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Der Weltkrieg.
" "»Wi,7 — >Ire! mMche Panzerkkivr »m deutschen

Unterseebooten in den Grnnd geschossen.sch reib ^ ^  Korrespon-

alten Spruches eingedenk sein, ist 
die Zett gekommen. D ie ersten Siegesm et-

in 
Boden

narurgemM die Näch­
s t e n  spärlich geworden und berichten vorläu» 
srg narr von Teilerfolgen und strateaischen Be> 
wegungen. Unsere Gegner benutzen diesen 
«M litand, um noch emsiger a ls  früber Lügen 
über Lügen in die W elt hinausgustreuen, und 
namentlich die neutralen Länder, die sie sich 
^ergeblich bemühen, durch Schmeicheleien und 
durch Drohungen auf ihre S eite  kinüberzu- 
»lchen, werden von ihnen jetzt noch ausgiebiger 
a ls  vorher mit SchwindelnachrM en bedacht. 
Die deutsche Heeresleitung kümmert das nicht.

^  —  vielleicht ein wenig zu sehr — ver­
ächtlich auf die Depefchenfälscher an der 
-Lhemse und an der S ein e herab und verläßt sich 
darauf, daß Lügen kurze, jedenfalls nicht so 
tauge B eine haben wie unsere Soldaten, 
wegen die Wahrheit ist im Kriea auf die Dauer 
kein Kraut gewachsen und Schlachten, die nur 
uuf dem Papier gewonnen wurden, bestimmen 
den Ausgang eines Felduges nicht. W ir aber, 
dte „Zurückgebliebenen", haben wirklich keine 
Ursache, uns zu sorgen und Ungeduldia zu wer- 

2N r wissen, daß wir in guter Hand find 
und daß die Dinge bisher einen über alle Er­
wartung günstigen Verlauf genommen haben, 
vo begreiflich es ist, daß manchen Leutchen diele 
6rrst des W artens an die schwachen'Nieren geht 

a sie schlecht zu schlafen anfangen, seitdem 
wehr an jedem Abend vor dem 

dUdettgehen eine eroberte Festung, drei vernich­
t e  Armeekorps oder fünfzigtaufend feindliche 

efangene gleichsam a ls  Beruhigungspulver 
argerercht werden —  so vollkommen aleichgiltig 

körnprn^ Allgemeinheit ihr seelisches und ihr 
Und ihre der zeitweilr- 

^tsprungene Weh- 
lerdngkeit erscheint sogar in  einem iiemlick, 
lammerlichen Lichte, wenn man den Blick von 
M d"o'^-- ^ " g e k le id e te n . reichlich ernährten 

fortlenkt zu unseren wackeren 
Kriegern im Felde, die unter Gottes freiem 
Srmmel bei Kälte und Renen

ich . ->»

rner Brotrinde, ihren Durst mit dem Schluck 
°us einer Pfütze stillen müssen. -  denn b .s  
m - feindliche Feuer können unsere tadelws 
arbeitenden Feldküchen den Truppe» denn doch 
Mcht immer nachgefahren werden. A l o bitte 
weine Herrschaften, etwas mehr Geduld und 
e ^ a s  mehr Würde. Laßt die E n M n L r  u r> 

Franzosen sich gegenseitig und die aan,e 
brige W elt mit ihren dummdreisten Erfind,, > 

«  -  w o- l i « ,

wM-tt L-« »-»« die ll-!.»M e it  Euch gar zu schr plagt und der Nolb- 
svlger des Herrn von Stein

WLWTSSZ S  S °nL °M n K
Nachrichtengier hinterlassen, die nach S ä tti- Deutsche Unterseeboote haben drei große englische Kriegsschiffe in den Grund ge- 
guiig und Befriedigung verlangt. D a aber die bohrt. Die drei Panzerkreuzer, welche etwa 3 6  Kilometer nordwestlich von Hoek 
Stell,. ^  Westfront in befestigten van Holland (Insel, dem Hasen von Rotterdam vorgelagert) lagen, hatten an- 
^  g ,chrr wer,e dem Boden streitig scheinend die Ausgabe, die holländischen Hasen zu überwachen, und wohl auch

Antwerpen von der Seeseite zu decken. Der Erfolg unserer Marine ist um so 
größer, als, wie das Schweigen des englischen Berichts über Verluste aus gegne­
rischer Seite verrät, die deutschen Unterseeboote unversehrt geblieben und entkommen 
sein dürsten. Die Meldung des „W. T.-B." lautet:

B e r l i n ,  23. September:
Nichtamtlich. Aus London wird vom 22. 9. amtlich gemeldet: 

Deutsche Unterseeboote schössen in der Nordsee die englischen 
Panzerkreuzer „Aboukir", „Hogue" und „Cressy" in den Grund. 
Eine beträchtliche Anzahl von Mannschaften sind durch herbeigeeilte 
englische Kriegsschiffe und holländische Dampfer gerettet. Wie 
dem Wolffbnreau von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, kann die 
Bestätigung der Nachricht deutscherseits noch nicht erfolgen, da die 
Unterseeboote infolge der Entfernung eine Meldung noch nicht 
erstatten konnten. Aus anderen Quellen wird bekannt, daß der 
Zusammenstoß am 22. 9. zwischen 6 und 8 Uhr früh 20 Seemeilen 
nordwestlich von Hoek van Holland stattfand. „Aboukir" wurde 
zuerst durch ein Torpedo getroffen. Der holländische Dampfer 
„Flora" brachte 287 lleberlebende nach Humiden. Die versenkten 
Panzerkreuzer waren 1900 gebaut, sie hatten je 12200 Tonnen 
Wasserverdrängung. Die Bestückung bestand aus zwei 23,4, zwölf 

und zwölf 7,6 om Geschützen; die Maschinen hatten 21000 
Pferdestärken. Die Besatzung bestand aus je 755 Mann.

Die Uriegrlage im Westen.
Erlahmen der Franzosen.

wird aus Zürich vom Montaa 
A^bldet: Die beiden (letzten) Nachrichten aus dem

d' 't^ F  jetzt^eliefert^ wird über

von dort bis an die Grenzen der Schweiz, ist gewiß 
der merkwürdigste Kampf der neuen Geschichte. Die 
Zahl der sich gegenüberstehenden Truppen, die voll-

. - ... lngrifsslust d« Franzostn völlsi, geichwun-

W - n  l Ä

zostschen Verluste such unaemem groß. Nunmehr 
rst die deutsche Armee auf dem Vormärsche Die 
deutschen Truppen beherrschen das Gebiet zwischen 
der M aas und den Vogesen vollständig. Dre fran­
zösische Armee ist in der Mitte im Rückzug. — Fer­
ner erhält die „Nat.-Ztg." aus Rotterdam vom 
Montag folgenden Bericht: Die heute erschienenen 
Blatter enthalten kurze Berichte aus Paris nach 
den Mitteilungen der dortigen Zeitungen. Aus 
diesen Berichten geht mit Unzweideutigkeit hervor, 

die deutschen Truppen sowohl am linken fran- 
Mschen Flügel, sowie auch Lei Reims wesentliche 

, erstritten haben, die noch fortschreiten,
allgemeine Stimmung in Paris beginnt ziem- 

lich niedergedrückt zu werden, 
ton- ^,i° .Presseüureau meldet vom Mon-
schlecht ^ ^  * * unverändert, das Wetter ist

Me^kn"ai,«^u-?Ä?r deutschen Truppen im A M n  aus der Defensive zur Offensive schreibt der 
nnlitarische Sachverständige der ..Morgenpost":von Stein Euch aar Ettärische Sachverständige der Moraenvoll"- 

lchwe,z,ani scheint, an das in allen aukerordenl- e? ,">ar für die deutschen schwierig,^denu
lochen Lagen bewährte Wort: Keine N o c h r i^  alle ?  ^ontaler Kampf gegen eine mtt-  Mte Nachrichten! Nachrichten °uen^ Mitteln der̂  Kunst mch Technik, befestigte

Eine Glanzleistung des Luftschiffes 
Schütte-Lanz 2.

Mittag" meldet: Die gmne As- 
E stern?» Luftschiffes Schütte-Lanz 2 ist durch ^ 's  

lerne Kreuz ausgezeichnet worden. Die
tzung des Ehrenzeichens ist nach der ,Vresla„pr ^  Westen eine Darstellung, die zuversicht-

^  aufgrund einer glänzenden ErZundn^^« klingen soll, aber mehr Sorgen als Hoffnungen 
lahrt des Luftschiffes erfolat.  ̂ verrat. Der Berichterstatter der ..Times" schreibt

zur Lage:

Feldstellung, di" ,
gen gesichert ist 
sam vorwärts gehen, a 
das ist die Hauptsache."

Die Drei-Millionen-Schlacht in englischer 
Darstellung.

Die „Times" veröffentlicht über die Riesen­
schlacht im Westen eine Darstellung, die zuversicht-

schlagen. Die Ermüdung ist auf beiden Seiten die­
selbe, und es gibt gar keinen Grund, anzunehmen, 
daß unsere Truppen mehr ermüdet seien als die 
des Feindes. Die Verluste sind groß, aber die der 
Deutschen werden wohl die größten sein, denn sie 
haben stets eine angreifende Taktik verfolgt und 
ihre Leute nicht geschont.

Daß die Verluste der Deutschen größer seien, 
glaubt doch wohl auch die „Times" nicht im Ernste. 
Von anderem abgesehen, hat sie dabei offenbar ganz 
die vielen Tausende von Gefangenen vergessen, 
Franzosen sowohl wie Engländer, die unsere Trup­
pen den Gegnern abgenommen haben.

Ein englischer Einzelbericht.
„Daily News" meldet aus CHLteau Thierry 

vom 19. d. Mts.: Gestern tobte ein wütender
Kampf. Die Angriffe fanden am Tage und nachts 
statt. Die deutsche Infanterie wogte unaufhörlich 
gegen die Stellungen der Engländer und Franzo­
sen. Die Angriffe waren eine Erholung gegen den 
entnervenden Granatenhagel, der von den Hügeln 
kam, wo die Anwesenheit der Deutschen nur durch 
den aufsteigenden Nauch der Geschütze wahrnehm­
bar war. Die deutschen Kanoniere machen Fort­
schritte und bestimmen die Schußweite mit außer­
ordentlicher Genauigkeit. Gestern fiel eine Gra­
nate ins englische Hauptquartier, wo sie eine völlige 
Verwüstung anrichtete. Der Stab kam mit dem

kommene Organisation der Armeen, ..................
Wirkung der Geschütze und der Waffen, die ge­
braucht werden, und die enormen Folgen — das 
alles macht, daß dieser Krieg einzig ist in der Ge­
schichte der Völker. Seitdem der Krieg begonnen 
hat, ist das das erstemal, daß die Verbündeten mit 
voller Kraft die Offensive ergreifen, und zwar mit 
einem gemeinschaftlichen Ziel vor Augen. Die 
Schlacht wird selbstverständlich bestehen aus mehr 
oder weniger kleinen Gefechten, aber die Aktion ist 
allgemein, und Vorteil und Verlust auf einer Seite 
der Linie wird ungezweifelt von Einfluß sein auf 
einen anderen Teil. Wenn die Deutschen im Zen­
trum durchbrechen oder ihre beiden Armeen in 
Lothringen über die Mosel gehen zwischen Spinal 
und Toul, werden die Folgen vor allem die un­
mittelbaren, für die Verbündeten sehr ernst sein. 
Aber wenn diese beide aushalten und den rechten 
Flügel der Deutschen überrumpeln und den Rücken 
der deutschen Nordarmee mit Kavallerie überfluten, 
dann wird die deutsche Vorhut in eine Klemme 
geraten. Beide Parteien haben Aussicht, und wer 
gewinnt, wird von entscheidendem Vorteil sprechen 
können. Der SieH, wem er bereitet sei, bietet große 
strategische Vorteile, wenn die Erschöpfung wenig­
stens die siegenden Truppen nicht verhindert, die 
Früchte zu pflücken. Wir brauchen es nicht zu ver­
schweigen, daß das fortwährende und regelmäßige 
Zurückziehen, das den Verbündeten auferlegt wurde 
durch die im Anfange von dem französischen Stäbe 
begangenen Fehler, sehr verstimmend auf ihre Ar­
meen gewirkt und ihre Widerstandskraft einiger­
maßen vermindert bat. Aber der Geist der Armeen 
der Verbündeten ist, soweit wir wissen, trotz dieser 
Unglücksfälle besser geworden, und die Wiederauf- 
"atzme der Offensive hat die Herzen der Soldaten 
der Verbündtttor, *»,44- «vrant Vermutlich

^stacht
......... ......., . ferde
-e nötig sein wer- 

...v -v— .. dasselbe getan. Es 
anzunehmen, daß die 

S i^  guter Kondition seien.
wieder ^ Ä  ^ e r  Kraft den Kampfwieder aufzunehmen und auf den Feind loszu­

daß es den Feldhospitälern ^unmöglich war, die 
Toten und Verwundeten wegzuholen.

Die Beschießung von Reims.
Die „Times" meldet aus Paris: Das Bombar­

dement von Reims wurde durch die französische 
Artillerie herausgefordert, die in der Stadt aufge­
stellt war und das deutsche Geschützfeuer kräftig er­
widerte. Französische Soldaten lagerten in den 
Straßen, in der Hauptstraße befand sich ein Artille- 
riepark, dahinter lag die Infanterie.

Auch der „Berl. Lokalanz." stellt fest, daß fran- 
sche Geschütze bei der Kathedrale von Reims 

üfstellung genommen und zu feuern begonnen 
haben, wodurch sie das Feuer der deutschen Artille­
rie auf sich und das ihnen als Deckung dienende 
Gotteshaus lenken mußten.

Der Berichterstatter des „Nieuwe Rotterdamsche 
Eourant" war, so meldet der „Lokalanz." aus 
Rotterdam, am Montag Nachmittag in Reims und 
besuchte die Kathedrale. Das Gebäude hatte durch 
die Beschießung schwer gelitten, war aber als archi­
tektonisches Ganzes noch intakt. Der Granaten- 
regen dauerte an.

Der Berichterstatter der „Evening News" in 
Reims meldet: Um 4Vs Uhr fing das Gerüst an der 
Ostseite der Kathedrale Feuer, und brennende Holz­
stücke stürzten auf das Dach. Französische Ärzte 
retteten mit Not zwanzig verwundete Deutsche, die 
in der Kathedrale lagen.

Das „Berl. Tagebl." meldet aus R o m  ein 
Wiederaufleben der deutschfeindlichen Hetze auf die 
Pariser Meldung hin, daß die Deutschen Die Kathe­
drale von Reims in Brand schössen. Die französi­
sche Regierung versende einen entrüsteten Protest 
und die römische Kunstakademie und der internatio

heraufbeschworen haben,

nale Künstlerverein hätten schon lebhaften Protest 
erhoben. Das „Berl. Tagebl." hebt hervor, daß 
auch die Nachrichten aus den neutralen Quellen 
bestätigen, daß die Franzosen das Artillerieduell 

ben, bei dem leider Veschädi- 
' ' ' scher Seite

vermeiden 
, . daß es

etungen sein "möchte, in dem Brande von Reims 
as herrliche Wunderwerk der Baukunst zu schützen.

Amtlich meldet Wolffs Bureau aus Berlin: 
Die französische Regierung hat sich leider nicht vor 
einer verleumderischen Entstellung der Tatsachen 
gescheut, wenn sie behauptet, daß deutsche Truppen 
ohne militärische Notwendigkeit den Dom von 
Reims zur Zielscheibe eines systematischen Bom­
bardements gemacht hätten. Reims ist eine 
„Festung", die von oen Franzosen noch in den letz­
ten Tagen mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln ausgebaut worden ist und zur Verteidi­
gung ihrer jetzigen Stellung benutzt wird. Bei 
dem Angriff auf" diese Stellung wurde das Bom­
bardement von Reims leider zu einer Notwendig­
keit. Befehle waren erteilt, die berühmte Kathe­
drale hierbei zu schonen. Wenn es trotzdem wahr 
sein sollte, daß bei dem durch den Kampf hervor­
gerufenen Brand von Reims auch die Kathedrale 
gelitten hat — was wir zur Zeit nicht festzustellen 
vermögen — so würde das niemand mehr bedau­
ern, wie wir. Schuld tragen allein die Franzosen, 
die Reims zur Festung und zu einem Stützpunkt 
ihrer Verteidigungsstellung gemacht haben. Wir 
müssen energischen Protest gegen die Verleumdung



Das britische Expeditionskorps.
Über die Stärke des britischen Expeditionskorps 

bringt das „Militär-Wochenblatt" aufgrund eng­
lischer Berichte folgende bemerkenswerte Angaben: 
Das Feldheer besteht aus drei Armeekorps, jedes 
in zwei Divisionen, und aus einer Kavalleriedivi­
sion (Generalmajor Edmund Allenby). Jedes Ar­
meekorps besteht aus 24 Bataillonen Infanterie, 
6 Regimentern Kavallerie, 18 Batterien Feld­
artillerie mit zusammen 108 Geschützen, 2 Haubitz- 
batterien mit zusammen 8 Geschützen, und aus den 
erforderlichen Spezialtruppen. Die Gesamtstärke 
würde demnach betragen: 72 Bataillone Infanterie 
(je 1024 Mann), 18 Kavallerie-Regimenter (je 674 
Mann), 84 Batterien mit 492 Geschützen. Die 
Stärke des Feldheeres würde danach etwa 100 069 
Mann betragen. Führer des 1. Armeekorps ist 
Generalleutnant S ir Douglas Hig, des 3. General­
major W. P. Poultenay, das 2. sollte Generalleut­
nant S ir Jam es Brierson erhalten, der plötzlich 
am 17. August starb.

Die schweren Geschütze sollen es machen.
Dem Kopenhagener B latt „Verlinske Tidende" 

zufolge sind die englischen Zeitungen zu der Ansicht 
gekommen, daß England, um den Krieg zu dem 
Abschluß, welchen es für den einzig denkbaren hält, 
zu bringen, große moderne Belagerungsgeschütze 
herstellen müsse, die hinter den deutschen nicht zu­
rückstehen. Die französische und englische Ingenieur- 
wissenschaft, welche besonders auf dem Gebiet der 
SLahltechnik so große Triumphe gefeiert habe, 
werde sich sicher dieser Aufgabe gewachsen zeigen. 
Das Rohmaterial, Personal und Geldmittel seien 
ja schon vorhanden. „Der Sieg wird den kräftigsten 
Kanonen Zufallen", schreibt das Parlamentsmit­
glied S ir I .  Compton-Nikett in Daily M ail, „des­
halb muß England auch die Kanonen haben, für 
welche es Verwendung hat. — Und es wird sie be­
kommen."

Der Hindenburg-Schrscken in Rußland.
Die Londoner „Daily M ail" hat Nachricht aus 

Petersburg, daß man dort außerordentliche Maß­
nahmen trifft, um General v. Hindenburg aufzu­
halten, der mit 750 080 Mann schon auf russischem 
Boden stehe, bereit, die Offensive zu ergreifen und 
auf Warschau Zu marschieren. Hierdurch wäre 
man genötigt, einen beträchtlichen Teil von den 
in Galizien siegreich gegen die Österreicher operie­
renden russischen Armeen gegen Hindenburg zu 
senden. »

„Daily Mai!" ist nicht eben für die Zuverlässig­
keit seiner Nachrichten bekannt, aber der Hinden- 
burg-Schrecken in Petersburg wird wohl richtig 
sein und ist. durchaus begründet. Denn wenn es 
vielleicht auch nicht 750 000 Mann sind, mit denen 
Hindenburg auf russischem Boden steht, es ist jeden­
falls eine verzeihliche russische Übertreibung: sie
find so viel wert.

über den österreichischen Rückmarsch Lei LemLerg
berichtet der KriegsberiLLerstatter des Äopenbage- 
ner „Verlinske Tidende von einer Unterredung 
mit einem leitenden österreichischen Offizier. Hier­
nach kam es darauf an, eine zu große Ausdehnung 
der Gefechtsfront zu vermeiden. Dre österreichisch­
ungarische Armee hatte gegen eine kolossale Über­
macht der russischen Offensive durch drei Wochen 
standgehalten, damit Deutschland sich vollständig 
gegen Frankreich entwickeln konnte. Um das zu 
ermöglichen, lasse sie im vollsten Vertrauen, daß 
die italienische Vundestreue, trotz aller Hetzereien 
der Tripleentente, fest bestehen bleiben wird, auch 
ihre Südgrenze offen.

Prinz Georg von Serbien verwundet.
Das serbische Pressebureau meldet: Als Prinz 

Georg an der Spitze seines Bataillons zum Sturme 
vorging, wurde er in der Nähe der Wirbelsäule 
von einem Geschoß getroffen, das aus dem rechten 
Lungenflügel herausdrang. Die Verletzung ist 
nicht gefährlich.

Abberufung des Oberbefehlshabers der 
englischen Mittelmeerflotte.

Das Londoner Preßbureau teilt mit, daß Vize­
admiral Troubridge von der Mittelmeerflotte zu­
rückberufen und eine Untersuchung über die Ursache 
des Entkommens der deutschen Kreuzer „Soeben" 
und „Vreslau" aus der Straße von Messina einge­
leitet worden ist.

Der SLreifzug des deutschen Kreuzers „Emden".
Das Reutersche Bureau meldet aus Kalkutta 

vom Montag: Die Offiziere und Mannschaften der 
von dem deutschen Kreuzer ,,Emden" in der Bai 
von Bengalen versenkten britischen Schiffe find am 
Nachmittag hier angekommen. Sie äußerten sich 
anerkennend über die ihnen von den deutschen Offi­
zieren erwiesene Höflichkeit. Der Streifzug des 
Kreuzers „Emden" begann am 10. September,' an 
diesem Tage nahm er den Dampfer „Indus", wel­
cher durch Beschützfeuer zum Sinken gebracht wurde, 
nachdem seine Besatzung auf die „Emden" überge­
führt war. Als der Kreuzer auf die Höhe der Bai 
kam, fing er alle drahtlosen Nachrichten auf, welche 
die Abfahrten aus dem Hafen meldeten, und kannte 
infolgedessen die Lage sämtlicher Schiffe in der Bai. 
Am 11. September sichtete die „Emden" den Dam­
pfer „Loo", übernahm seine Besatzung und ver­
senkte ihn. Der Dampfer „Kabinga" wurde in der 
Nacht zum 12. September genommen und 2 S tun­
den später ebenso der Dampfer „Kiüin". Während 
derselben Nacht wurden drei andere Schiffe gesichtet, 
jedoch nicht verfolgt. Am M ittag des 12. Septem­
ber nahmen die Deutschen den Dampfer „Diplo­
mat", welcher später versenkt wurde. Dann wurde 
der italienische Dampfer „Laruano" angehalten 
und untersucht, aber am selben Tage wieder frei­
gelassen,' er ist letzte Nacht in Kalkutta einge­
troffen. Auf seinem Rückwege warnte der Dampfer 
mehrere andere Schiffe, welche zurückfuhren und so 
der Kaperuna entgingen. Am 14. September nahm 
die „Emden den Dampfer „Tratbock" und ver­
senkte ihn durch eine Mine. Die Besatzungen sämt­
licher erbeuteter Schiffe wurden dann an Bord 
eines Fahrzeuges gebracht, das den Befehl erhielt, 
nach Kalkutta zu fahren: zwei deutsche Schiffe be­
gleiteten es bis innerhalb 75 Meilen von der Mün­
dung des Hooqhly.

Aus den Kämpfen um KLautschou.

getötet. Die Japaner naßern sich langsam L  Be>' 
festrgungen von Tstngtau.

Amtlich wird bestätigt, daß bei der Verteidigung 
Tsingtaus der zweite Sekretär der Gesandtschaft in 
Peking, Freiherr von Riedesel zu EisenLach, Leut­

nant im 3. Garde-Ulanen-Regiment, als erster 
Offizier fiel.

Aus Tokio wird amtlich gemeldet: Japanische 
Truppen wurden am Freitag mit Unterstützung der 
Flotte in der Bucht Laoschan nördlich von Kiaut- 
schou gelandet.

Englischer Einfall in Deutsch-Südwestafrika.
Die „Neue Züricher Ztg." verzeichnet die Mel­

dung englischer Blätter, wonach ein aus Buren, 
Engländern und Schwarzen bestehendes Expedi­
tionskorps den Grenzfluß Orauje überschritten und 
mit dem Einbruch in Deutsch-Südwestafrika be­
gonnen habe. Die Hereros, der kriegerische Stamm, 
der so lange gegen die Deutschen Krieg führte, 
habe sich den Anrückenden angeschlossen.

Deutsche Truppen in das Kapland eingedrungen.
Die „Frankfurter Zeitung" bringt aus London 

eine Depesche, in der aus Kapstadt gemeldet wird: 
Die Regierung kündigt an, daß deutsche Truppen 
aus Deutsch-Sudwestafrika zwischen Nakob und 
Upington in das Kapland eingedrungen sind und 
sich dort verschanzt haben. Man hält die deutschen 
Truppen für nicht sehr zahlreich.

Die Beteiliguml am Kriege vom südafrikanischen 
Parlament abgelehnt.

Wie die „Times" meldet, hat das südafrikani­
sche Parlament die Anträge auf Beteiligung am 
Kriege abgelehnt.

Erne weitere „Times"-Meldung aus Kapstadt 
besagt: Der Rücktritt des Generals Veyers, des 
Oberbefehlshabers der südafrikanischen Miliz, ver­
setzte dre Regierung in eine schwierige Lage. Es 
besteht eine starke Opposition gegen Offensiv-Maß- 
nahmen gegen DeuLsch-Hüdwestafrika, und zwar 
nicht nur bei den Anhängern des Generals Hertzog, 
sondern auch Lei einer beträchtlichen Anzahl Buren, 
die sonst die Regierung unterstützen, namentlich in 
der Oranjekolorne, dem Transvaaloezirk, dem Be­
zirk Lichtenbura und den Grenzbezirken der Kap­
kolonie. Die Buren sind loyale britische Unter­
tanen, halten aber die Offensive gegen Deutsch- 
Südwest für unpolitisch, unweise und überflüssig.

Die Gesamtzahl der Kriegsgefangenen.
I n  einem Telegramm des Reichskanzlers an den 

den deutschen Generalkonsul in Zürich, das die 
dortigen Blätter veröffentlichen, heißt es über die 
Kämpfe in Ostpreußen: „Von der Armee Sosonorvs 
sind die geringen Teile, die sich aus den schweren 
Niederlagen bei Tannenberg retten konnten, in 
Auflösung über die Narew geflüchtet. Die Armee 
Rennenkampss (Njemen-Armee) erlitt eine ähnliche 
Niederlage südlich von JnsLerburg und konnte das, 
was ihr noch übrig blieb, nur durch schleunige 
Flucht über den Njemen hinter die Festungen Olita 
und Kowno retten. Nach vorläufigen Schätzungen 
sind allein bei Tannenberg und in den Masurischen 
Sümpfen 150 069 Russen umgekommen. Bis jetzt 
sind in deutschen Lagern untergebracht 260 000 Ge­
fangene, davon 5000 Offiziere. Dre Gesamtzahl 
aller Gefangenen übersteigt 360 000, wovon über 
die Hälfte Russen sind. Über 2660 Geschütze aller 
Art wurden erbeutet."

Telegramm Katter Wilhelms an den österreichischen 
MarinekommandauLen.

Die Wiener „Deutschnationale Korrespondenz" 
meldet aus Pola: Auf das Glückwunschschreiben 
des Marinekommandanten Haus an den deutschen 
Kaiser aus Anlaß der Verleihung des Großkreuzes 
des Maria-Theresien-Ordens ging folgende Ant­
wort Kaisers Wilhelms ein: Herzlichen Dank für 
Ihre mir im Namen der k. und k. Flotte ausge­
sprochenen Glückwünsche. Ich freue mich, denselben 
Orden tragen zu dürfen, den sich einst Ih r  unver­
geßlicher Tegetthoff erwarb.

Kaiser Wilhelm an die österreichische 
Arbeiterpartei.

Bei der deutschen Arbeiterpartei in Liefing Lei 
Wien ist folgendes Telegramm aus dem deutschen 
Hauptquartier eingegangen:

Majestät lassen der deutschen Arbeiterpartei für 
ihre freundlichen Glückwünsche zum Siegs über die 
Russen bestens danken. Auf allerhöchsten Befehl 
Treutler.

Die Spende des Kaisers an die Luxemburger.
Der deutsche Kaiser hat der Stadt Luxemburg 

12 000 Mark gespendet für die durch die gewerbliche 
Stockung brotlos gewordenen Arbeiter.

Das Eiserne Kreuz für weitere deutsche Fürsten.
Das Eiserne Kreuz haben ferner erhalten der 

Großherzog von Mecklenburg-Strelitz, von Hessen 
und der Fürst Adolf zu Schaumburg-Lippe.

Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin hat 
an das mecklenburgische Kontingentskommando 
einen Dank- und Anerkennungserlaß gerichtet aus 
Anlaß der Teilnahme der mecklenburgischen Trup­
pen an zahlreichen schweren, stets siegreichen Ge­
fechten, ihrer mühevollen, aufreibenden Märsche, 
Tapferkeit, Standhaftigkert und Manneszucht.

Das Eiserne Kreuz für den Feldmarschall 
von der Goltz.

Der Kaiser hat dem Generalgouverneur von 
Belgien General-Feldmarschall Freiherrn von der 
Goltz das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

Den Heldentod
ist Generalleutnant Ludwig Steinmetz am 15. Sep­
tember gestorben.

Die falschen Gerüchte über den Generaloberst 
von Hausen.

Aus Dresden wird halbamtlich mitgeteilt, daß 
in einem Tagesbefehle oes stellvertretenden Gene­
ralkommandos des 12. Armeekorps von gestern fol­
gende Sätze Ausnahme gefunden haben: Seit eini­
gen Tagen durchschwirren wilde Gerüchte die Stadt, 
wonach, Generaloberst Freiherr von Hausen nicht 
wegen Krankheit, sondern wegen Fehler in der 
Führung seines Kommandos enthoben worden sei 
usw. Obwohl alles klar liegt und obwohl die 
stärksten Beweise kaiserlicher und königlicher Zu­
friedenheit berichtet worden sind, so ist es außerdem 
die Pflicht jedes Kameraden, solchen unsinnigen 
und kränkenden Gerüchten entgegen zu treten."

Die Geretteten der „Magdeburg".
Wie jetzt aus Rußland bekannt gegeben wird, 

sind 60 Mann des Kreuzers „Magdeburg", der be­
kanntlich in den finnischen Schären (bei Odesholm) 
von seiner Besatzung in die Luft gesprengt wurde, 
M /ÄUche Kriegsgefangenschaft geraten. Die 
Verlustliste der Magdeburg gab 105 Namen an;

von diesen wurden 75 Mann als „vermißt" be­
zeichnet. Tatsächlich vermißt dürften demnach nur 
15 Mann von der „Magdeburg" bleiben. Diese 
Nachricht wird viele Familien aus qualvollen 
Stunden erlösen.

Neue Liebesgaben für die Armee des Kronprinzen.
Wie W. T.-V. mitteilt, hat Major v. d. Planitz 

dem deutschen Armeeblatt folgendes Telegramm 
gesandt:

„Kronprinz bittet, sofort schleunigste umfang­
reiche Sammlung und sofortige Absendung von 
Rum und Arrak in Wege leiten."

Sven Hedin im kaiserlichen Hauptquartier.
Der berühmte schwedische Forschungsreisende Dr. 

Sven Hedin hat sich, wie wir den „Berl. Neuesten 
Nachr. entnehmen, auf Einladung des deutschen 
Kaisers ins Hauptquartier im Westen begeben, um 
sich persönlich von dem Stande der deutschen Sache 
zu überzeugen und Lügenberichten in seiner Heimat 
entgegentreten zu können. Der Gelehrte, dem ein 
Mintärkraftwagen und Offiziere als Begleiter zur 
Verfügung gestellt sind, wird später auch den öst­
lichen Kriegsschauplatz besuchen.

Die Franzosen schleppen weiter Geiseln fort.
Die „Straßburger Post" meldet aus Münster 

im OLerelsaß vom 17. d. M ts.: Die Franzosen
setzen trotz des Protestes der Bevölkerung die Ver­
haftung unschuldiger Geiseln fort, nahmen den 
Bürgermeister von Metzeral und den Landtagsab- 
geordneten Immer gefangen, nachdem sie vorher 
seine beiden Söhne festgenommen hatten. Weitere 
Verhaftungen wurden in Wasserburg vorgenommen.

Kriegssürsorge.
Die Deutsche Bank und die Direktion der Dis­

kontobank in Berlin haben dem Magistrat für die 
Unterstützung von Arbeitslosen insgesamt 60 000 
Mark überwiesen.

Für Liebesgaben zugunsten der im Felde stehen­
den Truvpen, vorzugsweise der Kölner, bewilligten 
die Kölner Stadtverordneten 30 000 Mark. — 
Bravo!

Die Rheinische Kreditbank Mannheim hat außer 
einer Stiftung von 50 000 Mk. für das Rote Kreuz 
eine Stiftung von 40 000 Mark für Kriegsfürsorge 
gemacht. Die Summe soll unter die Plätze, an 
denen die Bank Filialen unterhält, entsprechend 
verteilt werden.

Wie das „Neue Wiener Tagblatt" erfährt, ist 
das kaiserliche Schloß in Laxenburg entsprechend 
der hochherzigen In itiative des Kaisers zu einem 
Reservehospital des Roten Kreuzes umgestaltet 
worden.

Am Freitag Vormittag trafen 81 deutsche Kran­
kenschwestern aus Berlin in Wien ein und begaben 
sich in das Allgemeine Krankenhaus und das 
Rudolfspital, wo sie zur Pflege der Verwundeten 
verwendet werden.

Ein italienischer Minister über die Möglichkeit
eines Eingreifens zugunsten Deutschlands.

Eine Mailänder Depesche der „Köln. Zeitung" 
berichtet, daß der „Avanti eine Unterredung mit 
einem Minister veröffentlicht. Der Minister soll 
sich dahin geäußert haben, von einer Auflösung des 
Dreibundes könne keine Rede sein, nicht einmal 
ein Eingreifen Ita liens zugunsten Deutschlands 
und Österreichs sei ganz ausgeschlossen, sofern die 
Laue es erfordere. Nach einer privaten Zusammen­
stellung wurde die gesamte aktive italienische Ar­
mee der ersten Linie einberufen.

Die italienischen Sozialisten für Neutralität 
bis zum Ende.

Die Leitung der geeinigten sozialistischen P a r­
tei, die heute gemeinsam mit den Abgeordneten der 
Partei eine Sitzung abhielt, sprach sich zugunsten 
der unbedingten Aufrechterhaltung der Neutralität 
Ita liens bis zum Ende des Konfliktes aus. Sie 
beschloß, einen Aufruf an die Arbeiter in diesem 
Sinne zu richten. Der lange Aufruf stellt die all­
gemeine Abneigung der Sozialisten gegen den 
Krieg und die besonderen Gründe dar, die die Neu­
tralität Ita liens nötig machten, da Ita lien  die 
einzige neutrale Großmacht sei. Hierdurch werde 
es auf seine Mission hingewiesen, die Vermittler­
rolle zwischen den Kriegführenden zu spielen.

Geheime Militärkonvention Belgiens mit 
Frankreich und England.

Die deutsche Reichsregierung ist, wie dem „Leip- 
M er Tageblatt" zuverlässig mitgeteilt wird, in den 
Besitz sämtlicher Beweisstücke gelangt für den von 
Belgien lange vor dem Kriegsausbruch begange­
nen eigenen Bruch seiner Neutralität. Es handelt 
sich um die Beweise für den Abschluß einer ge­
heimen Militärkonvention Belgiens mit Frankreich 
und England, die in den ersten Apriltagen 1914 in 
Brüssel abgeschlossen worden ist. Die Veröffent­
lichung der Dokumente ist bereits für die nächste 
Zeit in Aussicht genommen.

Mangelnde Fürsorge für die französischen Krieger.
„Petit Parisien" beklagt die mangelnde Für­

sorge für die Familien der französischen Krieger. 
Mütter mit mehreren Kindern befinden sich in Not, 
während der Vater dem Lande Gut und Blut 
opfere. Auch werde von den Bauern Beschwerde 
geführt, daß die Heeresverwaltung die Requisitio­
nen nicht bezahle.

Verschärfung der Zensur in Frankreich.
Das „Echo de P aris"  meldet: Der Kriegs­

minister stellt in einem Erlaß an die Bezirkskom- 
mandeure fest, daß die Zensur in vielen Provinz- 
städten nicht mit der wünschenswerten Sorgfalt 
ausgeübt werde, und fordert die Kommandeure auf, 
die Zensur, namentlich die Zeitüngszensur, unnach­
sichtig durchzuführen. Nachsicht könne äußerst un­
angenehme Folgen haben.

Das Ergebnis der Pariser Volkszählung.
Nach dem endgiltigen Ergebnis der Pariser 

Volkszählung sind anwesend 1807 044 Einwohner, 
also nur zwei Drittel der Zahl in normalen Zeiten, 
und zwar fast doppelt soviel Frauen wie Männer.

Kritik an der englischen Rekrutierung.
„Daily Ehronicle" drückt Unzufriedenheit mit 

den Ergebnissen und den Methoden der Rekrutie­
rung aus. Die Erhöhung der Anforderungen an 
das Körpermaß erwecke den Anschein, daß Kitchener 
mit der ersten halben Million zufrieden wäre. 
Tatsächlich brauche Kitchener eine ganze Million. - 
Aber wenn er sie heute erhielte, könnte er sie nicht? 
unterbringen, bekleiden, ernähren und ausbilden.'

Allgemeine Wehrpflicht in England?
Der Berner „Bund" bringt einen Brief aus 

London unter der Überschrift: „Treibt England der 
allgemeinen Wehrpflicht zu?" Es wird darin aus­
geführt: Die Verpflichtung der jetzt angeworbenen 
Mannschaften für die Dauer des Krieges oder für 
drei Jahre — übrigens die Bedingung, unter der 
der Kriegsminister Kitchener das Kriegsamt über­
nommen habe — bedeute den Anfang eines er­
zwungenen Heeresdienstes. Marineminister Chur­
chill habe im Oberhaus am 11. September ange­
kündigt, daß England im nächsten Jahre 25 Korps 
besitzen werde. Dies sei nur im zwangsweisen 
Fahnendienste möglich. ,

Politische Taqesschau.
Telcgrammwechiel zwischen dem Kaiser und dem 

Herzog von Curnberland.
Der Herzog von Cumberland Leaing am 

Montag in Emunden in  größter S tille  seinen 
s i e b z i g s t e n  G e b u r t s t a g .  Von allen 
Verwandten und vielen FürstenMsn sowie 
von der Bevölkerung Hannovers gingen Hm 
Glückwünsche zu. Auch die deutsche Kaiserfamilie 
gratulierte.

Die „Deutsche Bolksztg." in Hannover ver­
öffentlicht an der Spitze ihres B lattes folgenden 
Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser und dem 
Herzog von Cumberland:
Se. tönigl. Hoheit, dem Herzog v, Cumberland.

Großes Hauptquartier, 21. Sevtbr. 191», 
I n  ernster, schwerer Zeit. gedenke 

hier Deines Geburtstages mit den aufrichtig­
sten Wünschen für Dein und der Deinigen 
Wohl. Gott der Herr, der schon so Großes 
für uns getan hat, wolle in Gnaden weiter 
mit unseren tapferen Truppen sein und uns 
schließlich den Sieg  über alle Feinde ver­
leihen. Du wirst stolz sein auf D e i n e n  
S o h n ,  der sich sein E i s e r n e s  K r e u z  
wohl verdient hat.

Herzlichen Gruß an Thyra.
Wi lhelm-

Se. Majestät dem Kaiser, Großes Hauptquartier 
Tief bewegt und herzlich gerührt durch 

Dein so überaus gnädiges Gelenken meiner 
Person in dieser erhebenden Zeit bitte ich 
Dich, meine» innigsten, tiefgefühltesten Dank 
dafür freundlichst entgegennehmen zu wollen. 
Ich bin stolz und hochbeglückt durch diese 
gnädige M itteilung, daß mein Sohn iM 
Kampfe für Deutschlands Ehre und Ruhm 
das Eiserne Kreuz sich erwerben durste. 
Möge Gott Deinem tapferen Heere weiterhin 
Sieg verleihen und unserem teuren deutsches 
Vaterlande und seiner gerechten Sache einea 
ruhmreichen Ausgang bescheren.

Thyra und ich empfehlen uns auf das 
wärmste als stolze Eltern.

E r n s t  Au g u s t .

Frankreich in  Geldklemme.
Ein Londoner Telegramm Stockholms ^n 

„Dagbladet" teilt mit, daß die französischen 
Anleihoversuche in Amerika endgiltig gescheiter 
sind, da die amerikanische Regierung ihre 
Zustimmung verweigerte. Frankreich soll Ersnd 
in London suchen.

Fürst Wilhelm von Albakrisn 
dankt nicht ab. Zu der Zeitungsnachricht, der 
gefallene Fürst zu Schönburg-Waldeaburg b* 
der Schwager des „ehemaligen" Fürsten vo 
Albanien gewesen, veröffentlicht der W'.enr 
albanische Gesandte Sureya B ei Vlora ern 
Erklärung des Inhalts, sein Souverän 
niemals auf den Thron Albaniens und auf "l 
Rechte verzichtet, die ihm von den Großmächte. 
und den Auserwählten des albanischen Volkes 
übertragen wurden. Der Fürst und tu 
Fürstin sind am 18. September in Mönche 
eingetroffen und fahren nach Berlin weiter.^

Deutsches Reich.
B erlin , 22. September 1!>l^

— Ihre Majestät die Kaiserin besuch^
gestern die Unger'sche Privatklinik in  ̂ . 
Derfflinger Straße. Die Kaiserin sprach dabei 
auch wiederholentlich mit den Personen, d 
zum Besuche ihrer verwundeten Verwandt 
gerade anwesend waren, nachdem sie BluM 
und Andenken an die Verwundeten verten 
hatte. . . .

— Generaloberst von Hausen, der infvig
der Anstrengungen des Felddienstes von ttu 
Erkrankung leichterer Art befallen wurde, h- 
sich in Wiesbaden im Zosephhospital zur wen ' 
sung auf. Die Krankheit dürfte bald behov^ 
sein und dem Generalobersten schon in näum.  
Zeit die Rückkehr auf den KriegsschauMS 
gestatten, auf dem er so große Erfolae erzr 
hat. -

— Der freikoaservative Landtagsabg.
Bredt-Marburg, der bei Gumbinnen M*"' 
verwundet wurde, hat das Eiserne Kr 
erhalten. . .

— Der Kaiser hat bestimmt, daß die ANS 
hörigen des preußischen Heeres, die ibnm  
deutschen Bundesfürsten verliehenen Krr 
auszeichnungen sogleich anlögen dürfen und 
es der Einholung einer allerhöchsten Erlauv 
hierzu nicht bedarf.

— Pastor v .  Weber in  M.-Eladbach,
Vorsitzer des Essamtverbandes der evangelM  
Arbeitervereine Deutschlands, tritt Ende 
tsmber in den Ruhestand. --H-

— Der konservative Landtagsabg. Walz 
lenbesitzer Bauer ist im 69. Lebensjahr



A W la g  gestorben. Er hat seit 1903 den 
Wahlkreis BitterselL-Delitzsch vertreten.

den im Felde st-henden köderen und 
^ " ^ " n  Reichspost- und TelegravkenLoamtea 

bisher den Heldentod fürs Vaterland 
8chorb°n "  Beamte der Feldpost sind

Aufgrund des § 18 Absatz 4 des DarlchnZ- 
von 4. August 1914 sReichsgesetz- 

blO) bringt der Reichskanzler im 
das ^anzsiger" zur allgemeinen Kenntnis, 

August 1914 an Darleknskassen- 
>°yeln«n̂ 242 700 090 Mark im llmlauf waren.

2m Reichslande sind bisher 266 gröbere 
mit hauptsächlich französischem Kapital 

d-I D - )  ber Bewachung und Kontrolle 
ves Reiches unterstellt worden.

^em „Berl. Tgbl." zufolae hat das 
- ^ .M rte r  Generalkommando eine sozialdemo- 

arische Versammlung, in der Liebknecht gegen 
Annexronshche sprechen wollte, verboten, 

^as Eychernen des „Vorwärts" in Berlin ist 
"vin Ooerkommando für drei Tage verboten worden.

21- September. Der Konig hat
sei« ^"Präsidenten von Wentzel aus Anlaß 
i mes Ausscheidens aus dem Staatsdienste den 
verliehen worden- viit Eichenlaub

Heer und P otte .
T e e r ?!>**. Vcr Admiralität. Admiral v o n  
schied--, wurde m Genehmigung seines Ab-
Dick ^ r  Disposition gestellt, Vizeadmiral
M a rln ^ k -  des Werstdepartements des Reichs- 
^srneam ts, zum Admiral befördert. _______ '

P rovin zia lu n N ,rich ten .
in ess?e?*U' ^^bep tem bcr. (Erschossen) wurde 
Üunrm^ ^  .le^en Nachte ein hiesiger Taub- 
D« M»n Posten in der Nähe der Stadt,
wandten in ^  Geburtstagsfeier bei Ver- 
Als er benachbarten Dorfe gewesen.
?ngerufen °r von einem PostenDa er weder

der S tM  z ^V V ^ b e r. (Beruhigung in
L  L Z :

allerdinas^ir,»^ ^(Haften selbst steht es zumeist 
^"gekommen* Ealnes ist ohne Piiinderung da- 
den Rust^ ln ^  ober rn üen wenigsten Allen 
âzuschi- ill,!, ^r-ber Mehrzahl dem heimischen Mob 

nicht eioz°nn^' Beschädigungen der Häuser stnd „rv  erheblich, nur Schrapnells ein-^ ...
M ' S  -°LL

>n der das Patalonsche Haus
^en  Villa ber Stall an der Rickert-
Zu w ü » ^ ^  Saus an der Löbauer Chaussee, 
kehr der^ m - Ä ß ^ 's ^  die Behörde auf die Rück- 
Leben wieEn-^^Ä E ^  dringt, sannt normales 
Zufuhr vn ^a-s  "Eehrt, vor allem aber, Satz die

^inde das « ^  ^ ^  °"r kurzem heimlich ein 
L  haben gegeben und es dadurch getö
Nasser warf  ̂ ** rn einen Topf mit heiß....
ist b ° E  ^,?°pt«mber. (Von den Flüchtlingen) 
gekehrt ^oher Teil in die Heimat zurück-
ŝtpreußen un>.°"ynn hatten hier etwa 1800 aus 

gefunden*" 200 aus Weltpreisen Zuflucht
s t iE " Z ' ^-Sepiember (Der Kaiser spendet 
dinea r u D i e  kaiserliche Eutsverwaltuna C a- 
d .- in  a L k L  V ^ - ^  Kaiser- am^Diens- 
^eheimrat  ̂ Liebesgaben aus. die Herran das Vovdei-iE^^^bestern beim Morgengrauen 
Was der Ostarmee schaffte Alles
?°"-°> S M  « s  » - - b N - d »  U Zb̂ r̂en 0' Wein, eme große Mena-e
seinen W»a .befand sich in dem Auto, das

KLLTSLHAMKK

» A b L  itzw Leben gestern W?nd ̂ 7N V  
^Wllu7g°de?BL*5̂ G '  lKriegsspendlnh ' A  

und Wo f 2 0 0 W 0 "W * "^ t die Firma
Z D re^ "  fbr eine Arme? u1rd^^Öo7 Lunsere t" 7 n i Generalobersten von H indm bur? M 
sügung g este llt.O '^^^  als Kriegsspende zur^Ver-

Däre ihnen*^^' die Luisenlbrücke zu sprengen Es 
H°UPtmann F *7  ou-h unfehlbar gelungen, wenn 
festen Aune^lick '< ^ f  der größten Gefahr nicht 
«ernem achtete, nicht todesmutig mit
kusstsche/diutanten über die Brück« gesprengt die 
A A te  und auseinandergehauen unä diehatte. Dar»,7 ?d!chnure mit dem Säbel zerschnitten 

iprengte er wieder den Russen nach

Hauptmann gleicher ist für diese Tat zum Ehernen 
Kreuz eirrgereicht.

Königsberg, 19. September. (Verschiedenes.) 
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt: Wiederholt 
ist warnend darauf hingewiesen worden, oaß 
namentlich Flüchtlinge vom Lande ihre Heimat 
nicht ohne vorherige Anfrage Lei dem Regierungs­
präsidenten oder den Landratsamtern aufsuchen 
sollen. I n  dieser Beziehung hat sich auch jetzt nichts 
geändert. Dagegen erscheint es dringend geboten, 
daß alle beamteten Personen der Staats- und 
Selbstverwaltung (Bürgermeister, Magistratsmit­
glieder. Stadtverordnete, Kreisausschuß- und Kreis­
tagsmitglieder, Ortsvorsteher, Genossenschaftsboamte 
usw.), soweit dies noch nicht geschehen, tunlichst so­
fort, zunächst ohne Mitnahme ihrer Familie, ihren 
Wohnort aufsuchen. Nur wenn alle zur Mitarbeit 
berufenen Personen anwesend sind, wird es unter 
Anspannung aller Kräfte möglich werden, in den 
zerrütteten Verhältnissen der Provinz zu einem 
gedeihlichen Wiederaufbau die erforderliche Ord­
nung wiederherzustellen. — Herr und Frau Geheim­
rat Ziese Elbing haben für die in Ostpreußen Ge­
schädigten die Summe von 50 000 Mk. zu Händen 
des Herrn Landeshauptmanns von Ostpreußen ge­
spendet. — Die ostpreußische Ärztekammer gibt be­
kannt, daß in vielen kleinen Provinzstädten Ost­
preußens große Arztenot ausgebrochen ist. Es ist 
dringend nötig, daß sich Arzte bereit finden, für die 
Zeit der Not dort die Praxis auszuüben. — Vor­
gestern früh stürzte in der Koppenstraße eine Frau 
Anna Vluhm drei Stockwerke hoch aus dem Fenster 
und erlitt tödliche Verletzungen.

Königsberg, 22. September. (Aber die einzig­
artige Ehrung von Hindenburgs durch die Königs- 
berger Universität) schreibt die „B. Z. a. M." 
plaudernd, daß die Promovierungen der vier Fa­
kultäten wie folgt begründet rvuüren: Die t h e o ­
l ogi sche  Fakultät ehrte den Befreier unserer Ost- 
provinz, weil er die Beziehungen zu dem „alten 
Gott" der preußischen Schlachten, dre bei Kessels­
dorf vom alten Dessauer begründet, Lei Torgau 
durch Joachim Hans von Ziechen noch enger ge­
knüpft wurden und seitdem über ein Jahrhundert 
sich wunderbar wirksam erwiesen haben, nunmehr 
bei Tannenberg und an den masurischen Seen auf 
eine neue Basis gestellt und so herzlich gestaltet hat, 
daß man daraus für die Zukunft die glorreichsten 
Hoffnungen schöpfen darf. — Dre p h i l o s o p h i ­
sche Fakultät feiert in ihrem Ehrendiplom die Um­
sicht und Tatkraft, mit der Generaloberst von Hin- 
denburg vor einem Auditorium von elf feindlichen 
Armeekorps sein Kolleg über den „kategorischen 
Imperativ" der deutschen Faust las und zugleich den 
Gegnern ein „Ding an stcĥ  drehte, das sich ge­
waschen hat — wodurch er sich also in doppeltem 
Sinne als ein würdiger Schüler des Königsberger 
Weltweisen Jmmanuel Kant erwies. — Die m e ­
d i z i n i s c h e  Fakultät betont die großen, für unser 
Vaterland wie für die ganze Menschheit bedeutungs­
vollen Verdienste, die sich Dr. von Hindenbura mit 
der erfolgreichen Einführung des „ R u s s e n -  
s e r u m s "  erworben hat. I n  zwei schweren Füllen 
bat er durch kühne und energische operative Ein­
griffe die absolute Heilkraft des neuen Mittels un­
zweideutig belegt, sodaß sich die gefährlich infizierte 
Provinz Ostpreußen bereits auf dem Wege der Ge­
nesung befindet. — Die j u r i s t i s c he  Fakultät 
endlich hebt die überaus glückliche Tätigkeit des 
jungen Doktors im Dienste eines beschleunigten 
Strafvollzuges nach den Vorschriften des deutschen 
Militärstrasgesetzbuches für Feinde hervor. Er hat 
auf diese Weise die Rechtspflege der Kanonen und 
Bajonette nachdrücklich gefördert, und durch das von 
ihm zuerst angewandte Verfahren ist es ihm ge 
lungen, mit der Narew- und Wilna-Armee wahr­
haft „kurzen Prozeß" zu machen. -— Aus diesen 
Gründen erfolgte die feierliche Ernennung zum 
v r .  b. o. tbeol. et xbil. ei weä. ei ja r . — 
O ratm laiaar!

Aus Ostpreußen, 21. September. (Zur Fest 
stellung der russischen Greueltaten.) Die Kom 
misston der königlichen Regierung Gumbinnen, die 
bisher in Berlin zurückgeblieben war, um die von 
den Russen in Ostpreußen begangenen Greueltaten 
festzustellen, ist am Sonnabend nach K ö n i g s ­
b e r g  abgereist. Es ist dringend erwünscht, daß 
auch weiterhin Anzeigen über russische Greueltaten 
erstattet und an die königliche Regierung Gum 
binnen, zurzeit in Königsberg, gesandt werden.

^  Kordon, 22. September. (Der hiesige Turn- 
verern) hat nunmehr unter der Leitung der nicht 
zur Fahne einberufenen Lehrer seine regelmäßigen 
Übungen im Saale des Schützenyauses wieder auf­
glommen. ẑm Anschluß an den Turnverein hat 
stch, ernem ministeriellen Wunsche gemäß, am Soun- 
abeno auch ein Jungdeutschland-Wehrkraftverein 
gebildet, dem sofort 46 Mitglieder beigetreten sind 
und dessen Mr^liederzahl noch in stetem Wachsen ökHEen ist. Dre Ausbildung der Mitglieder in 
Mili.ariichen Übungen hat der PolizeiwachLmeister 
Rlstau übernommen, und die Mitglieder mühen 
sich stundenlang nnt dem größten Eifer ab, um in 
dre Geheimnisse des Dienstes einzudringen, die 
ihnen allen vielleicht noch von großem Nutzen sein 
werden. Die Übungen werden jeden Dienstag 
Donnerstag. Sonnabend und Sonntag abgehalten. 
Bei gu.em Wetter Nnden praktische Übungen im 
Freien, ber schlechtem We ter theoretische Übungen 
im Saale des Schutzenhauses statt. Es ist auch ein 
Trommler- und Pferserkorps gegründet worden, 
dessen Mitglieder durch Entgegenkommen des 
Bruckenschutz-Kommandanten von den Spielleuten 
der Bruckenschutztruppe ausgebildet werden

Vromberg. 17. September. (Eine amtliche Mäh 
nung an ine .tlleischer) bezweckt die S c h w e i n e -  
u n d  Sc h mi e I n e f l e r s c h p r e l s e  in Einklang zu 
bringen. Es wurden am Sonnabend den 12 Sep­
tember rii Vromberg gezahlt: auf dem städtischen 
Viehhof ̂ u r  Schweine (lobend) für den Zentner 
84—40 Mk., .der statischen Markthalle D r das 
Pfund, Karoonade 80 Pf., frischen Schweineschinken 
75 Ps., Schweinekamm 80 Pf., Schweinebauck 
70 Pf., frischen Speck 80 Pf. Sollte diese Spannung 
anhalten, dann wollen die Behörden sich die Frage 
vorlegen, wie diesem übelstande abzuhelfen ist.

Posen, 21. SAtember. (Das Eiserne Kreuz) 
erhalten hat der Direktor der Norddeutschen Kredit­
anstalt in Posen. Kerr Schleip, der beim Kriegs­
ausbruch als Osslzierstelloertreter zum 2 Bataillon 
des 46. Infanterie-Regiments in Wreschen ein­
berufen wurde.

Stettin, 17. September. (Die goldene Hochzeit) 
konnten der frühere pommersche Generalsuperinten­
dent Dr. Pötter und Gemahlin in Er. Lichterfelde 
Lei Berlin begehen. Die Feier wurde in aller Stille 
abgehalten, stehen doch vier Sühne des Jubelpaares 
unter den Fahnen. Don 1888 big 1904 war 
Dr. Pötter Ceneralsuperintendent der Provinz 
Pommern. Seit jener Zert lebt der Jubilar im 
Ruhestände. Er ist bereits über 84 Jahre alt.

Labes, 19. September. (Das Eiserne Kreuz 
2. Klasse) erhielt Major Karl von Vorcke, zweiter 
Sohn Er. Exzellenz des Grafen von Vorcke aus

eserve-Husaren-Regiments.

Unsere P o tte !
(Siirgweise: Stolz weht die Flagge . . .) 

Die Woge rollt um euer Schiff 
Und fragt: ist's noch nicht Aeu?
Die Flagge weht in Sturmes Griff 
Und fragt: wann geht's zum S treit?
Aus allen Pforten ahnungsschwer 
Gähnt der Geschütze Mund,
Ein jeder Blick fliegt übers Meer 
Und fragt: wann schlägt die Stund?
Ih r  alle wißt: im Norden steht 
Der Feind, der uns bedroht,
Ih r  alle wißt: zum Siege weht 
Die Flagge schwarz-weiß-rot!
Ih r  neidet eurer Vrüder Los,
Die aus dem Vaterland
Den Feind, im Zorn gerecht und groß.
Verjagt mit starker Hand?
Geduld! des höchsten Ruhmes Zier 
Ist noch für euch bereit,
Voll Heldenmut noch fechtet i h r ,
Den schwersten, schönsten Streit!
Dem schlimmsten Feind mit grimmstem Haß 
Sollt bringen i h r  den Tod —
Das ruft euch zu ohn Unterlaß 
Die Flagge schwarz-weiß-rot;
Ih r  blauen Jungen, fahrt mit Gott,
Der euer Steuer lenkt;
Nicht ruhet, bis ihr Neid und Spott 
I n s  tiefste Meer versenkt.
Was ihr an Haß im Herzen tragt,
Gilt d i e s e m  Feind allein,
Der zu besudeln frech gewagt,
Was heilig uns und rein!
Von diesem heiligen Haffe wird 
Ganz Deutschlands Herz durchloht 
Laßt flattern drum, vom Tod umschwirrt,
Die Fahne schwarz-weiß-rot!
Ih r  kämpft um Deutschlands Ruhm und Recht, 
Steht nicht in anderm Sold;
Dem Feind hilft Lug und Trug nur schlecht 
Und all sein schnödes Gold.
Ih r  kämpft für unser höchstes Gut,
Für Freiheit, Vaterland,
Ih r  steht gerüstet auf der Hut,
Als Wacht am Meeresstrand!
Ih r  haßt die Lüge und den Neid,
Seid wahr bis in den Tod —
Ih r schirmt und schützet allezeit 
Die Flagge schwarz-weiß-rot!

R i c h a r d  Z o o z m a n n .

d Lokalnachrichten.
Thorn, 23. September 1914.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E H r e  g e f a l l e n )  
ist aus dem Osten der Gerichtsreserendar Reserve- 
leutnant Fritz von Nathusius-Posen. Zwei Tage 
zuvor war ein Bruder desselben gefallen. Den 
Heldentod starb ferner Hauptmann Triebet von den 
140ern in Hohensalza. Er war schwer verwundet 
worden und ist am 14. d. Mts. im Lazarett in 
Bromberg seinen Wunden erlegen. Der Ritter­
gutsbesitzer Max Hinich auf Lachmirowitz bei 
Vromberg gibt den Heldentod seines Bruders 
Eugen, Major im Feldartillerie-Regiment Nr. 75, 
bekannt.

k o r p s  zu  ö s t l i c he n  A r m e e k o r p s  vor­
gesehen. Sie alle werden jeweils Lei der Rückfahrt 
von der Truppe zu den Materaliendepots sich durch 
Mitnahme Verwundeter zu rückwärtigen Hilfs- 
stationen nützlich zu machen suchen, vorausgesetzt, 
oaß die Militärbehörde ihre Unterstützung in An­
spruch nehmen will.

— ( H i l f s k r ä f t e  i m P o s t -  u n d  T e l e ­
g r a p h  e n d i e n st.) über die Deckung des Perso­
nalbedarfs im Post- und Telegraphendienst hat das 
Reichspostamt eine Verfügung erlassen, in der es 
heißt: Die Steigerung des Verkehrs, die Abgabe 
weiterer Beamten in den Heeresdienst und die 
Übernahme des Dienstes in fremden, von den deut­
schen Truppen besetzten Gebieten werden den P er­
sonalbedarf in nächster Zeit beträchtlich steigern. 
Zur Deckung dieses Bedarfs wird es notwendig 
werben, auch im mittleren Dienst in erhöhtem Um­
fange Hilfskräfte einzustellen. Die OLerpost- 
direktionen werden daher veranlaßt, sich die Er­
mittelung solcher Hilfskräfte angelegen sein zu 
lassen. An geeigneten Personen wird zurzeit kein 
Mangel sein, da infolge des Krieges in vielen 
Berufskreisen, namentlich auch in kaufmännischen 
und gewerblichen Betrieben, zahlreiche Ent­
lassungen von Angestellten erfolgt sind und noch 
bevorstehen. Welche Dienstverrichtungen den Hilfs­
kräften zu übertragen sein werden, wird nach den 
örtlichen und Betriebsverhältniffen zu ent­
scheiden sein.

— ( D a s  a u s l ä n d i s c h e  Ge l d  ist b i l l i ­
ge r  g e w o r d e n . )  Das UmrechnunDsverhältnis 
für die in der Frankwährung auszustellenden Post­
anweisungen nach fremden Ländern (Italien, 
Schweiz usw.) ist auf 100 Fr. ^  84 Mk. 25 Pfg. 
(nach Rumänien 100 Lei ^  84 Mk. 25 Psg.) uvd 
das Umrechnungsverhältnis für Postanweisunaen 
nach den Niederlanden und den niederländischen 
Kolonien auf 100 Gulden ^  176 Mk. 50 Pfg. neu 
festgesetzt worden.

— ( A u s f u h r  a u s  T h o r n . )  Zu dem 
gestrigen Artikel ist nachzutragen, daß auch die 
freie Ausfuhr von P e t r o l e u m  aus dem 
Befehlsbereich der Festung Thorn nach allen 
Plätzen des deutschen Reiches gestattet ist.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Geldbetrag, ein 
Rosenkranz und ein Regenschirm.

Sammlung zur Uriegzwohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
SammeLsLelle bei Frau Kommerzrenrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Frau O. Labes 10 Mark, Frau 
Ottilie Nick 50 Mark, Frau Voelter, Forschaus 
Sängerau, 6 Mark, zusammen 66 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 8297,92 Mark. — 
Außerdem an Liebesgaben: Frau Gertrud Held 
18 Kissen für Verwundete.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel« 
stellen gern entgegengenommen.

Sammlung für dar Note Ureirz.
I n  unserer Geschäftsstelle stnd weiter an Bei­

trägen eingegangen: Fräulein Stephan-Lindenhof 
5 Mark, Fräulein Dost und Frau Graf 6 Mark, 
zusammen 10 Mark. nnt den bisherigen Eingängen 
zusammen 10 687,64 Mark.

Panzerzuges, Leutnant der Reserve R e e s e .  vom 
Infanterie-Regiment Graf Böse (1. thür.) Nr. 31. 
Ferner erhielten das Eiserne Kreuz: E e b r i a n ,  
Hauptmann im Infanterie-Regiment Nr. 61, zuletzt 
Lehrer an der Kriegsschule in Danzig, unter gleich­
zeitiger Beförderung zum Major, und Ober­
leutnant R e i n h o l d  in demselben Regiment, der 
der Flieger-Abteilung der Ostarmee zugeteilt war.

— ( T h e o l o g i s c h e  N o t p r ü f u n g . )  Beim 
westpreußischen Konsistorium in Danzig fand am 
Sonnabend wieder eine Notprüfuna statt, Lei der 
die Kandidaten Schröder und Datscharsky die erste 
theologische Prüfung bestanden.

— ( A u f g e f u n d e n e  Br i e f s ä c k e  m i t
F e l d  Post sachen. )  Von der Postverwaltung an­
geordnete Nachforschungen noch dem Verbleib von 
Feldposten a u s  dem  v o r i g e n  M o n a t  haben 
dazu geführt, daß auf einem Bahnhöfe in L e i p ­
z i g  ein Eisenbahngüterwagen mit einer großen 
Zahl von Briefsäcken aufgefunden worden ist. Der 
Wagen war von Andernach über —Namur—
Marienbourg f ü r  d ie  d r i t t e  A r m e e  abge­
sandt, aber infolge eines noch nicht aufgeklärten 
Versehens nicht nach dem Bestimmungsort gelangt 
oder nicht ausgeladen, sondern nach Leipzig zurück- 
befördert worden. Die Säcke enthielten Briefsen­
dungen von den letzten Tagen des August a u s  
a l l e n  G e g e n d e n  v o n  D e u t s c h l a n d  für die 
verschiedenen Truppenteile der dritten Armee. Die 
Sendungen sind sofort wieder nach dem Felde ab­
gesandt worden.

— ( A b s e n d u n g  g r ö ß e r e r  L i e b e s ­
g a b e  n t r a n s p o r te.) Aus dem großen Haupt­
quartier wird amtlich gemeldet: Nachdem es bis­
her nur möglich war, den Truppen im Felde im 
bescheidenen Maße Zigarren, Rauchtabak, Tabaks­
pfeifen und Schokolade zuzuführen, sollen demnächst 
größere Liebesgabentransporte bis auf Widerruf 
freigegeben werden, und zwar von den Sammel- 
stationen f ü r  j e d e  A r m e e  t ä g l i c h  e i n  Z u g  
v o n h ö c h s t e n s 8 0 A x e n .  Den Vorrang in der 
Beförderung müssen jedoch Truppentransporte, 
Munitions-, Verpflegungs- und Lazarettzüge jeder­
zeit erhalten. — Das Z e n t r a l k o m i t e e  v o m 
R o t e n  K r e u z  hat, wie bereits bekannt gegeben, 
eine sehr reichliche S e n d u n g  v o n  w a r m e n  
S a c h e n ,  L a b e -  u n d  G e n u ß m i t t e l n  schon 
vor 14 Tagen nach dem  ös t l i c he n  K r i e g s ­
s c h a u p l a t z e  gebracht. Die nun vorliegenden 
Berichte gehen dahin, oaß es den führenden Herren 
gelungen ist, m i t  s i e b e n  A u t o m o b i l e n  b i s  
zu d e n  f e c h t e n d e n  T r u p p e n  zu g e l a n -

wiederholt Gaben abzugeben. Am 
22. d. Mts. sollte e in  w e i t e r e r  g r o ß e r  
T r a n s p o r t  von warmen Kleidungsstücken, 
^  ^  Zigaretten Fußfchutz und Heilmitteln 

*v^Aoller M aterialien nach dem 
^  mittels 19 A u t o ­

m o b i l e n  dre Spenden an die bisher mit Liebes­
gaben am wenigsten versorgten Korps zu bringen 
ftlchen. Ern d r i t t e r ,  ähnlich zuam m enaoM er 
Transport wird wenige Tage spater Berlin ner­
lassen, um sich zu einer anderen Armee im We s t e n  
A  begeben. Endli^ ist für E n d e d i e s e  r W?ch e 
die A b r e i s e  e i n e s  g r o ß e n  A u t o m o b i l -

NegMMgsprLsident Gralf Felix von MerMdi.
Das russische Gouvernement Suwalkt, das 

durch den Generalobersten von Hindenburg be­
setzt wurde, ist unter deutsche Verwaltung gestellt 
worden. Regierungspräsident Graf Nel'ix von 
Merveldt hat den wichtigen Posten eines Gou­
verneurs erhalten. Er ist am 23. Oktober 1862 
in Salzkotten geboren und war vorder Regir? 
rungsprM ent in Münster. Das Gouvernement 
SuwaM hat ungefähr die Größe des Eroßhev- 
zogtums Mecklenburg-Schwerin und wird 
hauptsächlich von Polen und Litauern bewohnt«

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Alter Abonnent D. T. Das Thorner Ortsstatut 
bestimmt, daß bei Umzügen die Wohnungen an 
e i n e m  Tage, für den nächsten Termin also am 
1. Oktober, geräumt werden muffen, und zwar in 
der Weise, daß, während die Möbel fortgeschafft 
werden, dein neuen Mieter Gelegenheit gegeben 
wird, seine Möbel hineinzuschaffen.

hier. Wenn der Rollwagenführer dadurch, 
daß er in einen zu engen Hof eingefahren, Schaden 
angerichtet hat, so ist er dafür haftbar, nicht aber 
der Empfänger der Ware, der ihn zur E in fahrt 
aufforderte. Als Fachmann hätte der Wagenführer 
übersehen muffen, ob die Einfahrt tunlich war oder 
nicht. Der Empfänger der Ware wäre für den 
Schaden nur dann haftbar, wenn er ausdrücklich 
erklärt hätte, daß er für jeden durch die Einfahrt 
etwa entstehenden Schaden aufkommen werde.



Bekanntmachung.
Nach den Ausführungsbestimmun 

gen zum Gesetz vom 7. August 1911, 
betreffend die Beschulung blinder 
und taubstummer Kinder, ersuchen 
w ir Eltern, Pfleger oder Vormünder 
taubstummer Kinder, die in der Zeit 
vom 1. Oktober 1913 bis dahin 1914 
das 5. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
uns diese Kinder bis zum 1. No­
vember d. I s .  in unserm Geschäfts­
zimmer, N r. 18 a (Nathaus, .südlicher 
Eingang links, 1 Treppe) anzu­
melden.

Zu den taubstummen Kindern im 
Sinne des Gesetzes gehören auch 
stumme, ertaubte und solche Kinder, 
heren Gehörreste so gering sind, daß 
sie die Sprache auf natürlichem Wege 
nicht erlernen können und die er­
lernte Sprache durchs Ohr zu ver­
stehen nicht mehr imstande sind. Der 
Anmeldung unterliegen auch solche 
Kinder, die taubstumm und zugleich 
blind sind.

Die Anmeldung ist erforderlich, 
um die Ausnahme in die für taub 
stumme Kinder vorgesehenen Schul 
anstalten nach E in tritt der Schul­
pflicht vorbereiten zu können. Diese 
beginnt nach vollendetem 7. Lebens- 
jähr auf Beschluß der Schuldeputa- 
rion.

Es sind außerdem solche taub 
stumme Kinder anzumelden, die zwar 
erst bis zum 1. Januar n. Is .  ihr 
S. Lebensjahr vollenden, deren Schul­
pflicht aber au f W unsch der E l ­
te rn  oder deren gesetzlicher S te ll­
ve rtre te r bereits mit dem 1. Ok­
tober v o r  vollendetem 7. Lebensjahr 
beginnen soll.

Thorn den 22. September 1914.
Die Schnldeputatiou.

Für das

Rote Kreuz
ist eine Sam m elstelle in der

Wüschen S»ar«e
eingerichtet worden.

Die Namen der Spender werden 
wöchentlich in den Zeitungen bekannt 
gemacht.

Z lW O M s lW IM g .
Am

Donnerstag. 24. September,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in P i a s k :
2 Kleiderspinde, 1 Glasspind, 
1 Spiegelspindchen, 1 kleinen 
Spiegel, zwei Nachttische, ein 
Sopha, 1 alten Teppich, ca. V, Zentner Kaffeeschrot, eine 
Ladeneinrichtung (a lt) und zwei 
Schweine

öffentlich meistbietend versteigern. 
Sammelplatz: am Mühlenteich. 
Thorn den 23. September 1914. 

_________Lo^lro , Gerichtsvollzieher.

Da meine P rax is  
Durch Den Kriegsfall ge 
schlössen war» ist sie jetzt 
Durch Vertretung eröss 
net.

Lwll kriydiU,
praktischer Dentist.

Vreitestr. 6. Sprechstunden 8— 1, 3—6 Uhr.

SänitI.Mlerarbei1eil.
Schilder.

Malermeister,
___________ Grabenstraße 4, 1.

I lM «  U »Wen
gesucht (Wort und Schrift). Angebote 
mit Preis unter 5 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Die Frauen Der 
zur Fahne einberufenen 
Arbeiter und Hand­
werker unserer Fabrik  
können sich wegen

Unterstützung
meiden. Maschinenfabrik

Korn L 8vdülM.

Holzkohlen
offeriert

k rs iir  M r e r .

Für Soldaten
liefere:

Strickjacken,
Warme Unterkleider, 
Socken,
Shrenschützer, i
Fußlappen, 
Hosenträger, 
Taschentücher, '
Echlajdecken,

in großem Sortiment.

«  L s lo m o n  j r . ,
Breitestratze 28.

V0Mtt6Nglll81,l0s6
öslM M M W g'M !
W D M M M
5o! 13 !3 H 6 3.
W W W iL Z M

Junger Mann,
besserer Handwerker, rnilitrüfrei, sucht 
Stellung als Bote, Kasierer, und dergl. 
Kaution kann gestellt werden. Angeb. u. 
8 . 52  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Kontoristin,
schon mehrere Jahre in Stellung, sucht 
vom 1. 10. im Kontor oder Büro, evtl. 
auch für ftr Tag Beschäftigung. Ang. u. 
IL .  4 2  an die Geschästsst. d. „Presse

Stütze,
die gut kocht, wünscht vom 1. 10. Be­
schäftigung. Angebote unter L .  5 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Z tr ilk il in u u 'li l ite

für ein größeres Baugeschäft zu baldigem 
Antritt gesucht. Bewerbungen unter Bei- 
sügung von Zeugnisabschriften und An- 
gäbe der Gehaltsansprüche unter j? . 4 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche für mein Kontor zum sofortigen 
Eintritt einen tüchtigen, soliden, Militär- 
freien Herrn für

KoiilaMbeüe».
Gefl. Angebote mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen bei freier Station 
sind zu richten an die

IM M M W  » M .
____________ Kreis Thorn.

Suche zum 1. 10. 1914 für mein Ko­
lonialwaren-, Saaten- und Delikatessen- 
Geschäft einen soliden, ehrlichen

Gehilfen,
der polnischen Sprache mächtig. Den 
Angeboten bitte Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüche bei freier Station bei- 
zufügen. Persönliche Vorstellung bevor- 
ZUgt ( iu ls lw v

Briefen W ejtvr.

Lehrling
sucht von sofort oder per 1. Oktober

? .  V l l S L M S L Ü ,
___________  Zigarreu-H andluug.

Für die Kantine im Fort „Friedrich 
der Große" wird ein

jllWl Mm,
auch ungelernter, von sofort bei gutem 
Gehalt gesucht. Radfahrer bevorzugt. 
Meldungen im Fort und Culmer Chaussee 
38, 1 Treppe.________________________

Lehrling
per gleich gesucht. LSnarü Loknvrk.

Kohlen
zu haben bei

ÜS. D x E M lk o w ,  Baderstraße 2.

Wer?
stellt M t te l  einer 3-Zimmerwohnung 
unter x Angebote mit Preisangabe unter 
V .  5 4  an die Geschästsst. der „Presse".

Billig zu vermieten. Zu erfragen beim 
Psrtier daselbst._______

1-2 M niR. LslStrziilliskl
zu verm. Baderstruke 20, 3 Tr., rechts.

Lehrling
suche für mein Leder-, Setterw areu- 
Gefchäft gegen monatliche Vergütigung.

F ü r Depositengelder vergüten w ir bis 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung ch per anno, 
„ monatlicher „ 41s1<>„ „

3 §

Mriiknlllljk K rc d jw k li
_____ Filiale Thorn.

W ir  vergüten jetzt fü r Depositen­
gelder:

mit täglicher Kündigung 
„ monatlicher „

3
A l l  os

js  jo
L  0 >
^  t

Zweigniederlassung Thorn.
Brückenstraße 23. Fernruf 126.

EtellendermMnng.
Es si«d bei uns zahlreiche Stellengesuche von 

kaufmännischen Angestellten eingegangen. W ir  
bitten deshalb Sie Firm en unseres Bezirks drin­
gend, uns sreiwerdende Stellen s o f o r t  auszu­
geben.

Acht. Wger Mann
zur Leitung meiner Filiale,

Lehrling M M  SWW.
sofort oder 1. Oktober 1914 gesucht.

Schriftliche Angebote erbittet

kiist. Lck. 8vdled Hsvkl.,
Zigarrerr-Ämport-Hans.

Das königl. Hoch­
bauamt

befindet sich jetzt:

Kerstenstr. 24, ll.
KartosselerMe-

Maschinen,
WLWW Original Narävr, » » »

offerieren zu billigsten Preisen

Loril L ZMtrk. WmsM.
Thom-Mocker.

respekt. Maschinist
von sofort für dauernd gesucht.

Dampfwäscherei
Mx üopptz, Tliihcsts. 5-?.

18 Tischler
aus Bau und Möbel, für Winterarbeit 
gesucht. Lehrlinge werden noch ange- 
nommen bei L '. D o k v i? .

in dauernde Beschäftigung stellt ein

M  Vliiigtschast,
Thorn. Brombergerstraße 10.

verlangt O -LLl
M ö belfab rik . Thorn-Mocker.

TWergelelle»
8 «L»1'Ö Ä S1., C-oppernikusstr. 41.

Schnerdergehilsen
für Uniform u. Zivilarbeiten

stellt sofort ein

8 .  v o M S z M l M .

Bäckergeselle
sofort gesucht.
_______ x» ZL i'üK eL ', Culmerstraße 3.

stellt sofort oder später ein
<0. K v S s N ttirK . Breitestraße 38.

E m p feh le: Mädchen für alles
LrrrLLLS ll-<rl»k,

gewerbsmäßige Stelleuvermiitlerm, 
Thorn, Gerstenstraße 12.

Zimmcrgcsclic»
und

Arbeiter
stellen ein

koseuau L Modert.
Manrer, Zimmerleute 

und Bauarbeiter
stellt sofort ein

Baugeschäst l l l .  i r r r i - t e I .

Bootsleute
auf Dampfer „Prinz Wilhelm" sucht
_____________________  A ln lR N .

Mn jüngerer, tüchtiger und nüchterner

Hausdiener
und ein kräftiger Lausbursche werden 
von sofort verlangt. Meldungen abends 
zwischen 7—8 Uhr und morgens zwischen

Lvrrwaiw Sevllg.
Verheirat. Arbeiter,

der mit Pferden vertraut ist, sucht von 
sofort

Lindenstraße 58.

Laufbursche
wird verlangt
Bäckerei Lhoru-M ocker, Bergftr. 46.

z»«s WlMIMliW»
für den ganzen Tag verlangt

Graudenzerstraße 170.

Einen kräftigen

Laufbursche«
verlangt sofort OrslLSLL Nachs.

Mellienitraße 8 i.

W  W ig e r  W M
kann sich sofort meiden.

k'i'LrU»« Bäckerftraße 31.

Arbe>lSh«rsche
sofort gesucht.

Thoeu. Schulstraße 16.

B i e r f a h r e r
für dauernde Beschäftigung gesucht.

Aelterer Arbeiter
wird von sofort gesucht.

N .  H  v n e tts e L l Nachs.,
Seifeusabrik.

8>« Arbeiter
von sofort gesucht.

Fleißiger, ordentlicher

Hausbursche
sofort gesucht.

V ik o lln a « , Breitestr. 36.

A M  M . MsMit
kann sich melden bei 

fFrau Friedrichstraße 10112.

Ladenmädchen, 
Lehrling, 5lassiererin

können sich meiden
Culmerstr. 12.

M M M t l i .
ohne Vorkenntnisse, gejucht. 
BttckdruckereiFr3TlkZ,Vrombergerst.26.

Auswärterin
gesucht Grabenstrahe 38, part

M W M M » "IS
M e l l i e n s t r a ß e  101.

W lM W M  M U ll
sofort gesucht. Mellienstr. tOI, 1, l. Aufg.

Aufwarterin
gesucht. Brückenstraße 18. 3. Etage.

Aufwartefrau
sucht L .  I - r - i - x b t t l .  Breitestraße 6.

AufwarLmg
sofort gesucht. Waldstraße 49, 1. l.

An M m  WlmWcö
für Nachmittag gesucht.

Gerberstr. 13NS. Gartenhaus, pat.

Ane Aufwarterin
f. Vormittag gesucht. Gerechtest. 18120,2, r.

Suche:
Wirtin, Stützen, Köchin, Stuben- und 
Alleinmädchen für Thorn und . andere 
Städte und Güter und Pommern.

Empfehle:
perfekte Mamsell und besseres Büfettfrl.LlNNLLL Mitsoll„LrLLSN,

Thorn. Bäckerstr. LS. 1 Et,
Suche für Thorn und Güter Küchen- 

mädchen und Mädchen für alles.
Empfehle: Stützen, Köchinnen und 

Mädchen für alles.
NsrrÜA Lrsmir». gewerbsmäßige Stellen- 

vermittlerin, Thorn, Bäckerstraße 11.
Em pfehle: besseres Stubenmädchen, 

das plätten und nähen kann, sowie M äd­
chen, die kochen können, sämtl. mit guten 
Zeugn. Suche: Allein- u. Kindermädchen. 
W itw e LirSLil«. gewerbs­

mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Heiligegeiststraße 10.

Empfehle : Wirtinnen. Kinderfräulein, 
Stützen, Köchinnen, Stubenmädchen und 
Alleinmädchen mit guten Zeugnissen.

Suche gleichzeitig: Mädchen für
Thorn. Berlin und Pommern.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thoru. Neust. Markt 18.

Empfehle: Köchin. Suche: Land- 
wirtin und Mädchen für alles.LL-Ltlr»! LULL
gewerbsmäßige Stellem rsrm fttlerln,

Thorn. Junkerstr. 1.

K M i i :
Suche: Landmädchen.LirrnL'rL MroeLlLONskL, 

gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin,
Thorn, Copperuikusstr. 24.

W  W W l i l M
zu kaufen gesucht. Angeb. unter L  5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 oder 2 kräftige 
Arbeitspferde

zu kaufen gesucht.
ZL. Nachs.,

S eifenfabrik.

B e p m e r  Sessel
zu kaufen gesucht.

Mauerstraße !'2, pt. l.

I M  i'eiiilUltk»

3 W .  W  W e n
verkauft Dom iuium  W iefeubnrg,

Fernruf Thorn 3 t3.

stehen zum Verkauf. Brückenstraße 6.

1 Arbeitspferd
verkauft B rauerei

Thorn-Mocker^
Zwei gute, starke

ArbrWerk ^
stehen zum Verkauf. Wo, sagt die
schäftsstette der „Presse".____________ -

Echtrafsige junge,

WergreWMer,
2 Monate alt, ganz kleine Tiere, 5» 
kaufen.___________Brückenstraße

r «. m»en, TerriK
Mäuse- und Rattenfänger, zu oerka I 

Tdorn-Mocker, Ranonstraße 6,

3 jähriges Fohle«
Kchene Tonnen ^

verkauft M ellienilraße^

2 Herren-Ueberzieher
billig zu verkaufen.

Frau O.y«Lr,., Mocker, Amtsü^.

zu verkaufen. Fischerstr. 38a, rew
Ecke Uebrickstraße^.

W ohm m g von 1—2 ZimMektt U 
Küche vorn 1. 10. in der Nahe 
Bahnhofs Mocker zu mieten geluA- ss§". 
geb, u . ^ .  4 9  a. d. Geschästsst. d.

N» M M . M>. W S
mit voller Pension van einem ^e > 
gesucht. Angebote mit Preisangabe ^ <

4 8  an die Geschäftsit. d.
2 Lehrerinnen suchen zum 12. 0

möbliertes Zimmer,«
evll. mit voller Pension. Angeb. ,...«, 
v .  5 3  an die G-schiiftsst. der

W iiliiiiiiiiis jiiig tdstt.,

mitallem Aon,fort,derNenzeitenispl ^
eingerichtet, Zentralheizung. 3"'U ^  ^3. 
zu vermieten. N .  r S a v t e l ,
Freundliche 3 -Z lm m ertv0hrr 

Zu erfragen Talstraße 21.

Möbl. Ziiiiiiier
M ö b l. Z im m er zu verm. 3 "  
Gittklius^baus. NpusLödtiswerEinkaufshaus, Neustädtischer ^ —

" W. M « I .  M EI M .  M V V L . -
auch mit voller Pension z. 1.10 S? y 

Brückenstraße 16,

. 2 wMwMliS
Gut möbl. Part.-Vorderzim .» ftp- ^  
sof. z verm. Gerecktestr. 3o.^p ^ -  

Ein gut

iMIieilkS ZWel'..
seperater Eingang, Telephon, eU 
leuchtung, Bad, Burschengelav'2, k 
Wunsch mit VerpflegilN'i. S c h u ls w ^ -^

Möbl. Zimmer, «-
evtl. mit Pension, an Dame oder ^  l 
vom 1. Okt. zu verm. P arks tr^ U > - <

1,ü!lfWi!llsihach2i»öb!.3K
Hochparterre, mit Badegelegenheit m 
Hause sofort zu vermieten. , 
Brombergervorstadt, W ald str^L ^ - ' '^

GllLmöbllerteZzMV
zu vermieten. Zu besichtigen v 0 
und 2 - 4  Uhr. Breltestraß- ^ ! - ^

Möbliertes M M ,
herrschaftlich, sauber.

Laden imd
Lagerkcker

geböte unter 8 . 4 3  an Vl 
stelle d".r „Presse".________ _—

Entlaufe«,.,.
eine Hündin. Dobermann. "  
Abzugeben auf der Blerlye 
Chaussee 6. geg- n B e lo b n u n Z ^ ^

. . .s t r zemsk l  den 2l. S -M " '
zwei Zl-!>env--»h x

kosten kann der rechtmäßig 
dieselben abholen von .»„-spi-'"

3 r r 8 t r - « - - i . 5 l r - ,  _____________
B ahnhossw tnkel^--^
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2 2 4 . Thor». Donnerstag den 24. September 1914. 32. Zahrg.

«Zweites Blatt.)
bar beseftigte Lager vo« parir.

Seitdem  die fran,züM e Regierung P a r is  
aus Furcht vor der Annäherung der Deutschen 
verlassen hat, steht diese S ta d t im 
Attttelpunkte des öffentlichen Interesses. W ann 
werden „die deutschen B rum m er" zum ersten 
male den P arisern  ins Gewissen reden, w as 
werden die P ariser tun, um ihre S tad t vor der 
." k ö re n d e n  W irkung der deutschen Geschosse zu 
schützen? W ann werden die Deutschen in 
^ i s  einziehen? Diese und ähnliche Fragen 
gehen jetzt von M und zu M und. So schnell, 
wre sich mancher die Sache vorstellt, dürfte aber 
trotz aller Angriffslust und Schneidiakeit unse­
rer deutschen Truppen die Einnahme von P a r is  
nrcht vor sich gehen, denn P a r is  g ilt nicht um- 
M st als die stärkste Festung der W elt. Dir 
^ lestrgungsan lagen  von P a r is  bestehen aus 
orer Gruppen: Den geringsten W ert für die 
Verteidigung der S tad t hat die «sogenannte 
-ttmwallung, die früher bei einem Umfange 
von 66 Kilometer balstionierte F ronten  auswies, 
-aur einige Punkte im Süden und Osten haben 
Davon noch militärischen W ert. Deshalb sind 
auch schon längst große Strecken dieser Umwar 
-ung abgetragen worden. Die zweite Gruppe 

der a lte  F ortsgürte l, der einen Umfang 
n 5o KrlmneLer hat, bei einem Durchmesser 

von 16—19 Kilometer. Die einzelnen F o rts  
md nur 2 b is  3Kilom eter voneinander entfernt 
und liegen etwa 3 bis 4 Kilometer von der Um- 
walluag. S ie sind fast sämtlich von starker, 
prallen und Graben umgeben und haben bom- 
oensrchere Unterkunstsräume. Einzelne von 
ihnen haben zur größeren Sicherheit auch Horn» 
und Kornwerke, sowie Panzertürm e für je 2 löö 
Mlllrmetergeschütze. Um die S tad t möglichst 
g«9 en Beschießung zu sichern und gleichzeitig 
vrvEwschlreitzungsarmee zu einer möglichst schwa­
chen Ernschließungslinie zu zwingen, ist der neue 
grvW F ortsgürte l angelegt worden. Diese 
seingungen haben einen Umfang von 127 Kilo- 
meter, bei einem Durchmesser von 35 b is 42 
Kilometer. S ie  bilden das sogenannte 
schanzte Lager. E s zerfällt in  drei 
Gruppen:
, D as verschanzte Lager des Nordens, 
zwischen der unteren S eine und der Ardennen- 

^hn, oeckt die voraussichtliche Anariffsrichtunz: 
^  ^ " 2  verschanzte Lager des Ostens, zwi­

schen der Ebene von S t. D enis und der oberen 
^eine, begünstigt vorzugsweise die Offensive 

Defensive und beherrscht die Endpunkt« 
aer feindlichen Operationsrichtung:

3. D as verschanzte Lager des Südwestens, 
am linken Seinuser, begünstigt und erleichtert 
vee Zufuhr in die S tad t aus dem Gebiete der 
^ 7 7  ^ l n e  und der Veauve. welche zunächst 

feindlichen Einw irkung am wenigsten 
usgssetzt sind. Die einzelnen Befestigungen

Aus Ostpreußens UussenM.
 ̂ Die Russen in Guttstadt

Sonntag, 3V. August, etwa gegen 11 Ubr

ZL, W'Lr'Ln'7L»L 2putzte dann drei Stunden in einpni 

r Post m den nahe gelegenen Wald und

ver-
grotze

und am nächsten Tage entlastet 

? ^ b o r t niemand anwesend war D a / n ^ o

verschiedenen Stellen der Tagesbefehl 
Stadt ange-WL-VtzLALStzZ

Ä n  M t t L " 'n ' ' -  ?7W ürger sollen russi-

Mr7LenL°°Hŝ
geschossen haben. Die noch hier !w s ;7  

L „ L °n d stu rm leu te  sollen die Stadt verlassen 
in T ^ 7  die Stadt durch russische Artillerie 
abends werden soll. V o ^  L
b-ickm la s L ^ ' '»  ^ ^ g er  sich auf der S tra fe

Nochmals die Russenherrschaft in Lyck
herrn!n^.uvs am meisten während der Rullen- 

" unserer Stadt ausfiel, war, dak dü 
^sfischer Offiziere mit in dm  

6 oezoaen find: daü llio ĉ LLr.«

sind verschieden stark, denn die Besatzung 
schwankt zwischen 600 und 1200 M ann , die 
A rm ierung zwischen 24 und 60 Geschützen. D ir 
kleineren Befestigungen führen die Namen 
B atterien  und Reduiten. Sie haben gleichfalls 
bombensichere Unterkunftsräum e, in der Regel 
6 Geschütze und bis zu 200 M ann Besatzung. Im  
ganzen sollen die Berteidigum sw erke von 
P a r is  gegen 7000 Geschütze enthalten. Unserer 
tapferen Truppen w artet also eine aroßs Aus­
gabe. Aber es dürste im  deutschen Volke wohl 
keinen geben, der nicht überzeugt ist. daß sie auch 
diese Aufgabe lösen werden.

Zur Geschichte des Urieges.
Aktenstücke aus dem russischen OrangeLuch.

des russischen Ulti- 
Serbisn

„Gestern Abend hat die österreichisch-ungarische 
Regierung eine Note an die serbische Regierung 
überhändigt, betreffend den Mord von Serajervo. 
In  Übereinstimmung mit den internationalen Be­
stimmungen erklärte sich Serbien am nächsten Tage 
nach dem schrecklichen Mord bereit, eine Unter­
suchung auf seinem Gebiet einzuleiten, da Österreich 
behauptete, daß serbische Untertanen an dem Morde 
teilgenommen hätten. Die Forderungen der öster­
reichischen Note sind aber im Gegensatz zu der 
Integrität Serbiens und werden als eine Erniedri­
gung betrachtet. Unter anderem verlangt man von 
uns eine Erklärung und eine Proklamation im 
Staatsanzeiger an das serbische Heer, worin wir 
unsere feindliche Gesinnung gegenüber der Mon­
archie anerkennen und unser Bedauern aussprechen 
über unsere Duldung und Agitation gegen Öster­
reich; weiter müssen wir zustimmen, daß österreichi­
sche Beamte bei der durch die Note geforderten 
Untersuchung teilnehmen sollen. Österreich gibt 
uns 48 Stunden, um dies alles anzunehmen; wenn 
wir die Annahme ablehnen, so wird es seinen Ge­
sandten aus Belgrad abberufen. Wir sind bereit, 
die Forderungen Österreich-Ungarns, die mit unse­
rer Integrität in Übereinstimmung zu bringen 
sind, zu erfüllen, die, welche Eure Majestät uns rät 
anzunehmen. Auch sind wir bereit, diejenigen, von 
denen feststeht, daß sie an dem Verbrechen teilge­
nommen haben, zu bestrafen. Unter den Wünschen 
Österreichs sind einige, die eine Änderung unserer 
Gesetzgebung notwendig machen, und dafür brau­
chen wir Zeit. Die uns gewährte Frist ist zu kurz. 
Das österreichische Heer steht an unserer Grenze und 
kann uns jeden Augenblick angreifen. Wir können 
uns allein nicht verteidigen. Darum bitten wir 
Eure Majestät, uns so schnell wie möglich zu Hilfe 
zu eilen. Eure Majestät hat mir viele Zeichen 
seiner guten Gesinnung gegeben, und wir hoffen, 
daß unser Ruf im slawischen Lande Eurer Majestät, 
das seine Rasse liebt, einen Widerhall finden wird. 
Ich gebe den Gefühlen des serbischen Volkes Aus­
druck, daß in diesen trüben Zeiten Eure Majestät 
sich des Schicksals Serbiens annehmen werden.

A l e x a n d e r .
Am 27. Ju li antwortete der Zar folgender­

maßen:
Königliche Hoheit, durch einen in einem 

homst kritischen Augenblick an mich gerichteten Auf- 
ruf, haben sich betreffend den Gefühlen, die mich 
für das serbische Volk beseelen, nicht getäuscht. Der 
yeunge Stand der Lage beansprucht meine ganze 
Aufmerksamkeit, und meine Regierung tut das

beherrschen; daß die russischen Offiziere sehr um 
ihre Verwundeten bemüht sind. gleichgiltig, ob 
es Offiziere oder Mannschaften sind, und daß die 
Kosaken bei den übrigen russischen Truppen in 
sehr geringer Wertschätzung stehen. Am 19. 
August, früh 6Vz Uhr, rückten die Russen unter 
den Klängen des Hohenfriedberger Marsches in 
die Hauptstraße der S tad t ein. Im  nu waren 
die Kasernenhöfe, die Plätze mit S troh- und Heu- 
schütten bedeckt, unaufhörlich erscholl das Gerassel 
der Geschütze, M unitionswagen und der kleinen 
zweirädrigen Transportkarren und Kybitkas, da­
zwischen fuhren die gummibereiften Wägelchen 
und Karossen der Offiziere, vielfach mit Damen 
besetzt. Der Kommandierende übernahm von dem 
Bürgermeister die S tad t, welcher später der 
Name „Klein-Petersburg" beigelegt werden sollte, 
erließ die üblichen Bekanntmachungen und hielt, 
wie man zugestehen muß, während der drei­
wöchigen Besetzung sehr gute Ordnung. I n  der 
S tad t sind gar keine wesentlichen Ausschreitungen 
vorgekommen, die Offiziere sowie M ilitärärzte be­
nahmen sich durchaus musterhaft; aber eine Kontri­
bution von 30000 Rubel wurde doch erhoben 

durch einzelne Bürger der S tad t aufgebracht. 
M an motlvierke die Forderung mit dem deutschen 
Borgehen m Kalisch. Der Rubel wurde dabei, 

W äh lt wurde, in phantasievoller 
Weise mit 2,50 Mark gerechnet, allerdings wur 
den auch alle Einkäufe in der S tad t bezahlt. 
Erne Harte lag m der Festnahme von sieben her- 
vM agenden Bürgern als Geiseln, die später 
auch fortgeführt wurden. D as Stadtkommando 
nahm von dem Hotel Königlicher Hof Besitz und 
„mietete es auf acht Wochen, der Generalstab 
nistete sich m dem neuerbauten palastartiger Kreis- 
Hause em, die „Damen" geradeüberin der schönen, 
auch noch neuen Stadtschule. Kosaken waren 
mcht vrel dabei und die vorhandenen wurden 
d n A  E  regelmäßigen Truppen (Infanterie, fin­
nische Schützen u. a.) im Zaum  gehalten, auch 
wurden sie alsbald auf das freie Ae!d. den Erer-

Möglichste, upr die Schwierigkeiten aus dem Wege 
zu räumen. Ich bin überzeugt, daß Eure Hoheit 
und die serbische Regierung mir die Aufgabe mit 
allen Kräften zu erleichtern wünschen. Es soll 
nichts ungeprüft bleiben, um eine Lösung zu fin­
den, die die Würde Serbiens unangetastet läßt und 
die Schrecknisse eines neuen Krieges ersparen. So 
lange noch eine Hoffnung besteht, das Blutver­
gießen zu vermeiden, müssen wir alle Kräfte an­
spannen, um das Ziel zu erreichen. Sollten wir 
aber, gegen unseren Wunsch, nicht dazu kommen, so 
kann Eure Hoheit sicher sein, daß Rußland unter 
keinen Umständen Serbien allein lassen wird.

N i k o l a u s . "
Wie man aus dieser Antwort ersehen kann, war 

das Eingreifen Rußlands schon längst beschlossene 
Sache, als von Petersburg aus scheinbar noch ge­
zögert wurde.

3 t. Verlustliste.
87. Infanterie-Brigade, Stab, Thorn: Haupt- 

mann und Adjutant Tiedemann — schwer ver­
wundet.

Infanterie-Regiment Nr. 21: 2. VaL.» Thorn: 
Tot 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 22 Mann; ver­
wundet 3 Offiziere, 9 Unteroffiziere, 76 Mann; 
vermißt 1 Unteroffizier, 44 Mann. Musketier Max 
Krampitz-Thorn — leicht verwundet; Musketier 
Friedrich Zittlau-Guttau, Kreis Thorn, — leichi 
verwundet; Leutnant der Reserve Wilhelm Linden 

Lot; Unteroffizier Erich Fenske-Stanislawowo, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet; Hauptmann 
Kurt Meier — leicht verwundet; Leutnant Hans 
Rainshorn — schwer verwundet; Leutnant Lothar 
von Foller — schwer verwundet; Reservist Nufin 
Kuczkowski-Ostichau, Kreis Thorn, — vermißt; 
Oberleutnant Walter Menard — leicht verwundet; 
Fahnenjunker Konrad Siemenroth — schwer ver­
wundet; Reservist Theophil Schilkowski-Vielarvy, 
Kreis Thorn, — tot; Reservist Adolf OLto-Grabo- 
witz, Kreis Thorn, — vermißt. — Maschinengewehr- 
Kompagnie: Musketier Anton Czajkowski-Plusko- 
wenz, Kreis Thorn. — schwer verwundet.

Jnfanterre-Negiment Nr. 61: 3. VaL., Danzig: 
Verwundet 6 Mann. vermißt 24 Mann.

Infanterie-Regiment Nr. 175: 1. und 2. Bat., 
Graudr-nz: Tot 1 Mann, verwundet 2 Unter­
offiziere, 5 Mann. — Landsturm-Bataillon 1, 
Tilsit: Tot 1 Unteroffizier, verwundet 1 Mann.

Regiment Königsjäger zu Pferde Nr. 1, Posen: 
Tot 1 Offizier, verwundet 2 Mann.

Feldartillerie-RegLment Nr. 81, 2. Abteilung, 
Truppenübungsplatz Hairinnrstern: Verwundet

Unteroffizier, 10 Mann. :
F>rldarLillÄrre-RegimenL Nr. 82, 1. Abteilung, 

Lätzen: Verwundet 3 Mann, vermißt 1 Unter­
offizier, 1 Mann.

Pionier-Bataillon Nr. 17, Thorn: Tot 1 Unter- 
offizier. 5 Mann; verwundet 6 Unteroffiziere, 
23 Mann; vermißt 10 Mann. — Er;atz-Pionier- 
Bataillon Nr. 17, Thon:: Tot 1 Offizier; ver­
wundet 1 Offizier; vermißt 5 Unteroffiziere, 
7 Mann.

Aus Stadt und Kreis T h o r n :
Füsilier Johann BaUszewski-Hermannsdorf, 

Kreis Thorn, — vermißt; Reservist Erich Papke- 
Thorn-Mocker — vermißt; Wehrmann Jakob 
Pawski-Siemon Dorf, Kreis Thorn, — verwundet; 
Reservist Arnold Meyer II-Jünkenath (?), Kreis 
Thorn, — vermißt.

cheu liefen völlig frei herum und ließen sich 
ohne große Umstände wieder heranbringen, 
wenn sie gebraucht wurden. Die inländischen 
Regimenter waren allermeist mit einem 
schmutzigen hemdartigen Leinenkittel bekleidet. 
Die Offiziere dagegen waren durchweg mit guten, 
protzenden Tuchanzügen und Lederzeug ausgestat­
tet und machten in Auftreten und Betragen einen 
wohltuenden Eindruck. Im  Garnisonlazarett be­
kamen wir bald von den Offizieren Besuch; sie 
kamen, um sich nach den russischen Verwundeten 
umzusehen, die wir von den Grenzscharmützeln her 
zur Pflege bekommen hatten. Die Offiziere kamen 
jeden Tag, mit jedem ihrer Landsleute mußten 
sie sprechen, ihnen ermutigend zureden, sich nach 
der Hexkunft erkundigen. Die Herren, einschließ­
lich der Obermilitärärzte, zeigten sich von unserm 
deutschen Lazarettbetrieb sehr befriedigt. N ur ein 
kleiner Kosakenoffizier, der sicher nicht viel zu be 
deuten hatte, wollte „mit dem Schwerte drein- 
schlagen", wenn wir auf seine Herren Landsleute 
nicht besser acht geben. Unser der Zahl nach zu 
gering bemessenes Personal konnte mit allen Dienst 
Obliegenheiten nicht immer ganz prompt fertig 
werden. Ein höherer Sanitätsoffizier, der diesen 
Umstand aufgriff und uns schlecht machen wollte, 
aber es nicht tat, brachte dem Lazarett auch eine 
russische Pflegerin vom Roten Kreuz, die er uns 
sehr ans Herz legte. W as das für eine Art 
Pflegerin war, haben wir nicht herausgebracht 
sie wurde als Osfiziersfrau geschätzt, die in der 
Maske des Roten Kreuzes gesteckt war. Ih re  
ganze Kenntnisßvom Lazarettbetriebe bestand darin, 
bei den Kranken die Körpertemperatur festzustellen. 
I m  übrigen steckte sie ihren Verwundeten Näsche­
reien zu und behandelte sie mit einer gewissen 
Affenzärtlichkeit. Eine große Aufgabe dieser Pfle­
gerin war die Verbindung mit den Kommandan­
turen; wir können aber feststellen, daß sie das La­
zarett dort nicht angeschwärzt hat. Eines Tages 
war auch der komm. General Scheidemann im 
Lazarett; zuerst kalt und kurz angebunden, taute 

auf, unterhielt sich mit dem Lazarettoffizier 
. ^ f a r z t  deutsch und sagte 

Abschied unter warmem Handeruck:

lriegsnachrichten aus dem Osten.
Wie HindenSurg zm Schlacht fuhr.

Wie der Amsterdamer „Telegraf" mitteilt, war 
der Generaloberst von Hindenburg anfänglich auf 
dem westlichen Kriegsschauplatze und erhielt danach 
erst den Oberbefehl über die Truppen auf dem öst­
lichen Kampfgebiete. Er reiste in zwanzig Stunden 
mit einer Lokomotive und einem Salonwagen von 
Westen nach Osten, erhielt unterwegs fortwährend 
telegraphische Berichte über den Stand der Opera­
tionen in Ostpreußen, machte während der Reise 
seinen Feldzugsptan zurecht, gab von jeder Station, 
vo die Lokomotive gewechselt wurde, seine Befehle 
mr die Ostarmee, und als er ankam, konnte die 
Schlacht sofort beginnen.

Beschlagnahme russischer Gelder in Tilsit.
In  einem von der „Voss. Ztg." veröffentlichten 

Briefe aus Tilsit heißt es u. a.: „Die letzte Post 
der Russen konnte noch beschlagnahmt werden. Sie 
enthielt eins Million in bar. Wir konnten gleich 
die Kriegskontribution von 50 000 Mark abziehen, 
die unsere Stadt kürzlich dem russischen Komman­
danten zahlen mußte."

Der Befehl zum ErWeßen der Förster.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Aufgefan­

gener Funkspruch vom 25. 8. 14, 12 Uhr mittags. 
General Postorvski an den Kommandeur des 
1. Armeekorps: „Ich bitte, unverzüglich weiter zu 
geben, an die 2. Jnf.-Div. und den Stab des 23. 
Armeekorvs 7.13 morgens an bsk. der komman- 
dier-ende Pefehl eine Kompagnie mit einem ener­
gischen Kommandeur auszuschicken, mit dem Auf- 
rrag, alle Förster ohne Erbarmen zu erschießen." — 
Diejer Funkspruch bezieht sich offenbar auf den in­
zwischen bekannt gewordenen Befehl des Generals 
Rennenkampfs, alle Förster der Nominier Heide 
aufzuheben und zu erschießen.

Die Untersuchung gegen General Martos.
Für die gegen General Martos erhobene Be­

schuldigung hat sich bis jetzt kein Beweis erbringen 
lassen. Martos bestreitet seine Schuld. Die Unter­
suchung wird fortgesetzt. — Wie der „Lok.-Anz." 
mitteilt, widerspricht der russische GeneralstaL der 
Behauptung über den von General Martos er­
teilten Befehl zum Erschießen aller Förster und 
kündigt Repressalien an, falls diesem ein Leid 
geschehe.

Stilleben im Kriege.
Ein Stabsarzt an der ostpreußischen Grenze 

schildert in einem Briefe an die Gattin seine augen­
blickliche Lage wie folgt: . . Wir liegen heute
in einem Landsitz, der ein Bild des Grauens bot 
als wir ihn betraten, alles zerstört und beschmutzt 
auf unglaubliche und unsägliche Weise. Wir haben 
drei Stunden reinegemacht mit zwanzig Mann; 
jetzt geht's. Du würdest dich über unsere Lage tot­
lachen: In  der Mitte des Saales steht ein wunder­
voller runder Tisch ohne Tischtuch, bedeckt mit 
chinesischem Porzellan, auf dem Kommißbrot liegt, 
dann Zucker und selbstabgekochter Schinken; alles 
schlürft einen schwarzen Trank, von dem mein tüch­
tiger Bursche behauptet, daß es Kaffee sei. In  
einer Ecke sitzt der Ehef auf einem prachtvollen 
Plüschsofa mit drei Beinen und versucht in einem 
Band Goethe zu lesen. Am Klavier sitzt der Ober­
apotheker und singt: „Bei jedem vollen Glase
Wein". In  den anderen Ecken stehen zwei unge- 
mnchte Betten, in denen die Unterärzte geschlafen

„Pflegen S ie unsere Verwundeten gut!" E r oer" 
sprach dem Lazarett 1000 Mark, die nochmals auch 
wirklich, allerdings von der erhobenen Kontribution 
gezahlt wurden. Eines Tages wurden die Russen 
— anscheinend infolge von Kämpfen in der Um­
gegend — unruhig. W aren bis dahin nur russi­
sche Verwundete nach Rußland übergeführt worden, 
so schickten die Russen jetzt 35 deutsche Verwundete 
aus dem Lazarett und 160 wehrpflichtige M änner, 
darunter auch die Polizei, als Kriegsgefangene 
fort. Am 10. September verschwanden die Russen 
ganz geräuschlos. Am Morgen des 10. waren 
keine mehr zu sehen, bis auf sechs Soldaten, welche 
offenbar die Aufgabe hatten, mehrere öffentliche 
Gebäude zu sprengen, was ihnen aber nur beim 
Proviantam t gelang. Dann warteten diese sechs 
Helden ruhig die Ankunft unserer Truppen ab 
und ergaben sich ihnen. Gegen 10 Uhr vormittags 
hörte man nämlich aus der Ferne, zunächst ganz 
schwach, den Gesang „Deutschland, Deutschland 
über alles", und null stürzten die Bewohner den 
ankommenden Landsleuten mit Jubel und unter 
Tranen entgegen. Ein solcher erhebender Augen­
blick entschädigt für viele sorgenvolle Stunden. 
Ein Teil der Unsrigen sollte weiterziehen, wurde 
aber anscheinend wieder zurückgeholt, denn am näch­
sten Tage erfolgte ein neuer Einbruch eines russi­
schen Korps über die Grenze. Es entwickelte sich 
ein heftiger Kampf, wobei die Kugeln über die 
S tad t hinwegflogen, ohne Schaden anzurichten. 
Unser Lazarett kam aber dabei in Gefahr, und 
außerdem mußte Platz für die neuen Verwundeten 
geschafft werden. S o  wurden denn, bevor der 
Kampf, der bekanntlich mit der vollständigen Nieder­
lage der Russen endete, entschieden war, die un­
gefähr 200 Verwundeten in einen Lazarettzug 
gebracht, der die Nacht hindurch in vollständiger 
Dunkelheit noch warten mußte, um nicht in die 
Feuerlinie zu kommen, und am 13. September, 
früh morgens, auf dem eben notdürftig hergestell­
ten Gleise nach Allenstein übergeführt wurde.

F ü r alle, die mit Lyck Beziehungen haben, 
mag die Gewißheit beruhigend wirken, daß dw 
S tad t selbst garnicht gelitten hat. Auch dre 
Einwohner sind, bis auf die bedauerswerten Gel-



Haven und deren einer sich gerade wäscht. Der 
Ches und ich haben in einem Bauernhaus ge­
schlafen, wo das halbe Dorf durch unsere Stube 
kam, um uns anzustaunen; ein Schwein und eine 
Gans waren auch dabei. Dann wird sich am 
Brunnen gewaschen, und über andere Sachen 
s t e i g t  man O heiliges W. C.! Na, ländlich, 
sittlich! Verbrannt ist hier am Orte nichts. Wir 
essen jetzt jeden Tag Konserven, da wir alle das 
frische Fleisch nicht mehr sehen können. Kommiß­
brot ist meine Hauptnahrung. Als Liebesgaben 
haben wir bisher von einem Auto eine schauder­
haft schlechte Flasche Rotwein und schlechte Zigarren 
bekommen. Es ist schauderhaft, solche „Liebes­
gaben" zu verteilen. Wir sind gewiß nicht ver­
wöhnt, aber für die Truppen sollte wirklich Gutes 
und nicht Dreck gsliebesgabt werden. Pakete 
werden noch nicht befördert; ich habe noch nichts 
bekommen, nicht mal meine Uniform. Ich sehe 
aus! . . . Na die anderen auch! Ist ja auch nicht 
anders möglich, den ganzen Tag auf dem Marsch 
und im Chausseegraben. Ob wir wohl Weih­
nachten zuhause sind?"

Die Verwaltung von Nussisch-Polen.
Ein merkwürdig buntes B ild zeigt in dem 

gegenwärtigen Übergangsstadium die Verwaltung 
Polens. Manche S tädte und Bezirke werden von 
deutschen, andere von. österreichischen, gewisse auch 
noch von russischen Behörden verwaltet. Daneben 
gibt es aber auch Plätze, die von den Muffen be­
reits verlassen, von unseren Armeen noch nicht 
besetzt wurden. I n  der Mehrzahl dieser Punkte 
ruht die Gewalt in den Händen der Bürgerwehr. 
Die größte S tad t dieser A rt ist Lodz, von wo be­
reits seit zwei Wochen regelmäßige Nachrichten 
in B erlin  eintreffen, da berittene Boten die Briefe 
nach T h o r n  oder nach Ezenstochau befördern. 
Lodz wurde von deutschem M ilitä r, das die Bevöl­
kerung enthusiastisch begrüßte, nur passiert. Der 
deutsche Befehlshaber fand in der S tad t eine be­
re its  gut organisierte Vürgermiliz und Schul- 
verwaltung vor, die er in ihren Funktionen be­
stätigte. Es gibt aber auch noch eine fünfte K ate­
gorie von Verwaltungsbehörden in Ruffisch-Polen. 
Bevor noch die galizischen Legionen unter den 
Auspizien der österreichischen Regierung von dem 
leitenden Nationalkomitee organisiert wurden, 
hatten sich bereits polnische Truppenverbände, 
„Jäger"  und „Bartoszsoldaten", gebildet. Diese 
Truppen hatten eine Reihe von kleineren Plätzen 
besetzt. Am 16. August sollten sich auch diese Ab­
teilungen dem leitenden polnischen N ational­
komitee bezw. dem österreichischen Kommandieren­
den der Legionen, Generalmajor von Vaszynski, 
unterstellen. D as ist jedoch nur zum geringen 
Teile erfolgt. I n  einer Reihe von Plätzen des 
sridlichen Polens amtieren noch jene national- 
polichchen Kommissare, erheben S teuern und üben 
alle behördlichen Funktionen aus. Gegen diesen 
Zustand protestiert die Krakauer Presse, indem sie 
verlangt, daß die österreichisch-galizischen Zivil- 
behörden die Verwaltung der betreffenden Punkte 
übernehmen. Die Legionen dürfen den selbstän­
digen Kommissionen keine Unterstützung gewähren.

Provirrzialnachrichteu.

leine Antwort erhielt, ging er an den Wagen und 
fand den Kutscher tot vor. Wie seitens des Land- 
sturmbataillons festgestellt wurde, trifft den Posten 
keine Schuld, da er lediglich seiner strikten Order 
gefolgt war.

§ Gnesen, 22. September. (Verschiedenes.) 
Seiner Verwundung erlegen ist der M ajor Hans 
Harnack vom hiesigen Infanterie-R egim ent Nr. 49, 
der an der Spitze seines siegreichen B ataillons in 
Feindesland tödlich verletzt wurde. — Der Haupt- 
verein des vaterländischen Frauenvereins (Sitz in 
B erlin) hat der S tad t Gnesen infolge des Kriegs- 
Zustandes folgende Zuwendungen gemacht: am 4. 8. 

rre erne Frachtfendung von Krankenhauswäsche und 
Verbandszeug im W erte von 800 Mark, am 7. 8. 
zehn Zentner Kaffee für die Erfrischungsstation, 
am 17. 8. eine Baracke für Jnfektionskranke nebst 
Betten, Möbeln usw. im W erte von 20 000 Mark 
und am 31. 8. 10 000 Mark zur Errichtung eines 
K riegslazaretts im Krankenhause Bethesda. Am 
16. September wurden weitere 5000 Mark zur E r­
richtung der Verband- und Erfrischungsstation 
hierselbst gewährt. D as ist viel und dankenswert. 
D araus ist zu ersehen, wie segensreich unsere vater­
ländischen Frauenvereine in Friedenszeiten wirken, 
um in der Zeit der Not an besonderen Stellen mit 
großen Summen aushelfen zu können. — Eisen- 
vahnzüge m it russischem K riegsm aterial, das in 
den ostpreußischen Schlachten erobert wurde, 
passieren seit mehreren Tagen in westlicher Rich­
tung unseren O rt; die Beute ist eine außer­
ordentlich reiche.

Poftn» 19. September. (Verschiedenes.) Die 
städtischen Behörden Posens beabsichtigen, dem 
Sieger von Tannenberg und Neidenvurg das 
Ehrenbürgerrecht unserer S tad t zu verleihen. Der 
tapfere Heerführer ist bekanntlich 1847 in Posen 
geboren. — Die Beerdigung zweier russischer 
Offiziere, die auf dem T ransport a ls Gefangene 
hier gestorben sind. hat gestern Nachmittag auf dem 
hiesigen Garnisonfriedhofe mit militärischen Ehren 
stattgefunden. Es handelt sich um den General­
major Saitzuk und den Hauptmann Schmilow. — 
Der Posener Lehrerverein hat a ls weiteren B ei­
trag für nationale Zwecke 1000 Mark aus V ereins­
m itteln bewilligt. Davon sollen 500 Mark der 
Nationalspende und 500 Mark dem nationalen 
Frauendienst zur Verfügung gestellt werden

Tilsit, 17. September. (Ernennung des Ober­
bürgermeisters Pohl zum Ehrenbürger. Begräbnis 
gefallener deutscher Landwehrleute.) Oberbürger­
meister Pohl ist zum Ehrenbürger von Tilsit er­
nannt worden aus Dankbarkeit dafür, „daß die 
Erhaltung der S tad t Tilsit in der nunmehr hoffent­
lich abgewendeten schweren Gefahr für die Gesamt­
heit ihrer Bürger das Verdienst unseres Ober­
bürgermeisters ist, der bei jeder Gelegenheit in 
einer für alle Zeiten vorbildlichen Pflichttreue — 
mehrfach unter Einsetzung seines Lebens — für die 
seiner Fürsorge anvertraute S tad t die richtige 
Entscheidung zu treffen und danach zu handeln ver­
standen hat. Sein außerordentliches Verdienst 
rechtfertigt eine außerordentliche Ehrung a ls ein 
Zeichen der Anerkennung und Dankbarkeit der 
Stadtgemeinde gegenüber ihrem ersten Beamten". 
— Gestern Nachmittag gab es, wie die Tils. Ztg." 
bemerkt, auf unserm stillen Waldfriedhof ein 
ernstes Nachspiel des großen, erhebenden Schau­
spiels, das uns am Sonnabend alle mitgerissen hat. 
E s wurden 22 brave deutsche Landwehrleute, die

sein und Gefangenen, ganz verschont geblieben. 
I n  der Umgegend sind allerdings bei den Kämpfen 
der letzten Tage viele G üter in Flam m eu aufge* 
gangen, und es sind auch wohl manche Menschen 
Leben um s gekommen.

Warschau.
Von S t e f a n i a  G o l d e n  r i n g - B e r l in .

---------- (Nachdruck verboten.)

Die siegreiche Bewegung der verbündeten Heere 
Üsterreich-Ungarns und Deutschlands hat die aus­
gesprochene Tendenz auf Warschau, das a ls  Haupt­
stadt wohl auch im Friedensschluß eine bedeutsame 
Rolle spielen wird.

Von jeher war Warschau eine wohlhabende 
S tad t, der infolge ihrer geographischen Lage an der 
Grenze zwischen dem westlichen und östlichen Eu­
ropa eine günstige Rolle für ihre Entwicklung zu­
fiel. Neben Krakau war Warschau nicht nur nomi­
nell, sondern auch tatsächlich die Hauptstadt Polens, 
in der sich das geistige Leben des Volkes, sein 
Handel und seine Industrie konzentrierten. Neben 
der Altstadt (S tare  Miasto), die bis zum heutigen 
Tage den schönen S ti l  eines wohlhabenden Bürger­
tums bewahrt hat, und die m it ihrem äußeren 
Bild in vielen Einzelheiten an die alten Stadtteile  
der deutschen Hansastädte erinnert — neben dem 
ebenfalls altertümlichen, weit ausgedehnten, ter­
rassenförmig zur Weichsel niedersteigenden Schloß 
der polnischen Könige —, entstand mit der Zeit 
eine moderne S tadt, nach dem Muster der west­
europäischen S tädte erbaut, ohne die geringste Bei­
mischung des so abstechenden S ti ls  der östlichen» 
russischen Nachbarn.

Während der Regierung der beiden sächsischen 
Kömge in Polen erhielt Warschau unter dem E in­
fluß der raffinierten Kultur der französi­
schen Ludwigs, die in der ganzen damaligen W elt 
die Liebe zum Genuß und Luxus großzieht, eine 
ganze Reihe monumentaler Gebäude und P riva t- 
schlösser, die von polnischen M agnaten errichtet

bei der Befreiung Tilsits am Sonnabend den 
12. September von der Russenherrschaft den Helden- 
lvd furs Vaterland gestorben sind, ferner ein 
ruMcher Offizier mit militärischen Ehren bestattet.

Meine!, 21. September. (Von einem M ilitär-posten — - ----- '  - ..................-  -
am N
Opfer ........ ...................... ^
Buddelkehmen mit einem Vierwagen in schärfster 
Gangart vorüber und wurde von einem M ilitär- 
posten wiederholt angerufen. Als er den Anruf 
nicht beachtete oder vielleicht, infolge des Wagen- 
geraffels, überhörte und weiterfuhr, wurden auf 
den Wagen vom Militärposten mehrere Schüsse ab­
gegeben, wodurch, ohne daß der Posten es merkte, 
der Bierkutscher tödlich getroffen wurde. Ein 
anderer Bierkutscher, der einige hundert Meter da­
hinter folgte und aus den Anruf des Postens stehen 
»lieb, holte seinen Kollegen erst auf dem Brauerei- 
»ofe ein. Als er hier Jdselies anrief und hierauf

Die Schwurgerichtsperiode, die am 21. September 
beginnen sollte, ist aufgehoben worden, da die
Gestellung der Geschworenen und Zeugen im Hin

woch fand die erste Zusammenkunft der Bürger 
wehr statt» zu der sich alle M itglieoer, gegen 200, 
eingefunden hatten. Der Oberschützenmeister, Dr. 
Mutschler, h ielt eine Ansprache, in der er den M it­
gliedern der Bürgerwehr für ihr Interesse dankt«. 
E r wies darauf hin, daß in diesen ernsten Zeiten 
es die Pflicht eines jeden vaterländisch empfinden­
den M annes sei, das Seine für das Gemeinwohl 
zu leisten. Die Bürgerwehr verfolge ein solches 
Ziel, indem sie für das Heer und für die Polizei 
Wachen, namentlich nachts, übernähme; dadurch 
würden Soldaten für den Dienst im Felde frei. 
D arauf erörterte der Kommandant der Festung 
Posen, Generalmajor von Loeben, den Zweck der 
Bürgerwehr und forderte zu weiterem B e itritt auf. 
Die Bürgerwehr, die der Schützengilde angegliedert 
ist, soll möglichst auf eine Stärke von 800 M ann 
gebracht werden. Es sollen a ls  Bewaffnung außer

wurden, vortrefflich erhalten sind und noch jetzt 
einen kostbaren Schmuck der S tad t bilden.

Eine große Anzahl dieser Paläste wurde von 
der russischen Regierung konfisziert und enthält 
jetzt die verschiedensten Verwaltungsbureaus.

An der Peripherie der S tad t liegt der berühmte 
Lazienki-Park, die ehemalige Sommerrestdenz des 
letzten polnischen Königs S tan is lau s  August Po- 
niatowski, m it e ine rR eihe  schöner Paläste, einem 
altgriechischen TheatK auf einer Insel und prächti­
gen Orangerien. Gegenwärtig dient Lazienki den 
russischen Gouverneuren a ls Sommersitz.

Warschau zählt gegenwärtig 800 000 Einwohner, 
m it den m it der eigentlichen S tad t eng verbunde­
nen Vorstädten etwa eine M illion. Einen beträcht­
lichen Prozentsatz bilden die Juden. Die Zahl der 
Russen beträgt 30 000 — und zwar sind es M ilitä r, 
Beamte und in kleinerer Anzahl Kaufleute. Die 
deutsche Kolonie zählt mehrere Tausend Personen, 
die ihre Kirche, ihren Klub und einen Turn- und 
Gesangverein haben. Die kaufmännischen und ge­
sellschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschen und 
Polen sind die denkbar besten.

B is vor kurzem ga lt Warschau a ls eine starke 
Festung. Der ganze Bebauungsplan . war einer 
Festungsstadt angepaßt. Erst vor wenigen M ona­
ten begann man die M auern und Befestigungen 
niederzureißen und die M ilitärplätze an P r iv a t­
personen zu verkaufen. I n  den letzten Wochen vor 
Ausbruch des Krieges fing man wieder an, davon 
zu sprechen, daß Warschau befestigt werden soll, und 
daß vor kurzem verkaufte Plätze, auf denen die 
alten Forts errichtet waren, von der Regierung 
wieder angekauft werden würden. Die Eingeweih­
ten behaupten, daß diese Kauf- und Verkaufproze- 
dur der Plätze ein von der russischen In tendan tu r 
geplantes Unternehmen war, bei welchem sich eine 
treffliche Gelegenheit zur Cmpfangnahme von Be- 
'techungsgeldern eröffnete.

Der Zufall spielt überhaupt eine große Rolle im 
Leben und in  den Schicksalen der S tad t Warschau.

den Gewehren erbeutete russische Seitengewehre 
zur Verfügung gestellt werden. — I n  der Großen 
Berliner Straße wurde gestern Abend ein g Jahre 
alter Knabe aus eigener Unvorsichtigkeit von 
einem Kraftwagen überfahren und durch Zer- 
trümmerung des Schädels sofort getötet. Die Laiche 
wurde in das Stadtkrankenhaus gebracht.

Landsberg a. W., 18. September. (Die S tad t­
verordneten) bewilligten in ihrer heutigen Sitzung 
70 000 Mark zum Ankauf von Speck und Schinken 
Um  Einpökeln und Räuchern für den W inter. Die 
W are soll bei den billigen Fleischpreisen später an 
dre Fleischer zum Verkauf gestellt werden. Da die 
ersten 20 000 Mark an die Hinterbliebenen von ein­
gezogenen Soldaten bereits ausgezahlt sind, w ur­
den wertere 30 000 Mark bewilligt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 24. September. 1913 E in­

treffen des russischen M inisters des Äußern Ssasa- 
now in Vichy in Frankreich. 1912 -f Adolf F re i­
herr Marschall von Vieberstein, ehemaliger Bot­
schafter in London. 1911 Eröffnung des ersten 
deutschen M ittelstandstages in Dresden. 1910 -f 
Geheimer B au ra t Louis Jacobi, der Wieder- 
erbauer der Saalburg. 1907 Erfolgreicher Aufstieg 
des Aeppelinschen Luftschiffes. 1904 f  Professor 
Finsen, Erfinder des Lupuslichtheilverfahrens. 
1835 f  Vincenzo Bellini, der Komponist der Oper 
„Norma". 1706 Frieden zu Aliranstädt. Entsagung 
der polnischen Krone durch August von Sachsen. 
1638 f  Georg Friedrich, Markgraf von Vaden- 
Durlach, Parteigänger im 30M rigen Kriege. 1473 
* Georg von Frundsberg, „Vater der deutschen 
Landsknechte". 1415 * Friedrich IV ., deutscher 
König. ___

Thorn, 23. September 1914.
.  a s  E i s e r n e  K r e u z )  wurde verliehen
den: Rittergutsbesitzer Wilöe zu Bergen in Pom ­
mern, zurzeit O berleutnant im Reserve-Husaren- 
Regiment Nr. 1. Sohn des R entners W itte in 
Vromberg, dem A djutanten und O berleutnant der 
Reserve Wilhelm Engelmann vom In fan terie - 
Regiment Nr. 34 aus Bromberg, dem M ajor von 
W innig vom Stäbe der 36. Division, dem Ober­
leutnant Hans Gumprecht aus Hamburg vom 
2. Leibhusaren-Regiment (Danzig) und dem Oberst­
leutnant von Steinkeller beim S täbe des Culmer 
Infanterie-R egim ents Nr. 141 in Eraudenz.

--  (Zur M i n i ster r eise  i n Ostvr e uße n.) 
Wie schon gemeldet, hat der Lanowirtschafts- 
minister von Schorl-emer seine Reise nach Ost­
preußen am Freitag  von Dirschau aus angetreten. 
I n  dieser Woche werden nun auch der Finanz­
minister Lentze und der Minister des In n e rn  von 
Loebell zu oer Besichtigungsreise in den verwüsteten 
Teilen Ostpreußens dort eintreffen. Nach dem 
„Berl. Lor.-Anz." werden die Minister demnächst 
dem Staatsm inisterium  Vorschläge zur Linderung 
der Not machen. E s ist beabsichtigt, noch vor E in ­
tr it t  des Frostes alle zerstörten Gebäude, soweit es 
möglich sein wird, provisorisch herzustellen, andern­
falls Baracken zu errichten. Wo die ErnLeerträge 
vernichtet sind. werden die Bewohner Mehl aus 
anderen vreußischen Provinzen erhalten. Die Not­
standsaktion soll ähnlich eingeleitet werden, wie 
bei Überschwemmungskatastrophen. Die erforder­
lichen Geldmittel werden ja  zweifellos seinerzeit 
vom Landtag bezw. Reichstag einmütig nach- 
bewilligt werden, da E ile nottut.

— ( D e r  a m t l i c h e  N a c h r i c h t e n d i e n s t  
ü b e r  V e r l u s t e  i m F e l d e . )  Das  s t e l l ­
v e r t r e t e n d e  G e n e r a l k o m m a n d o  d e s  
17.  A r m e e k o r p s  te ilt der „Danz. Zeitung" 
folgendes m it: Von den Angehörigen und Freun­
den der im Felde stehenden Truppen wird es viel­
fach bitter beklagt, daß die Veröffentlichung der 
Verlustlisten so spät erfolgt, daß die nächsten Ver­
wandten Gefallener, Verwundeter oder Vermißter 
'o spät erst benachrichtigt werden. Dabei wird 
meist die Schuld auf die oberen Kommando- 
bebörden geschoben, die naturgemäß außerstande 
sind, diese den einzelnen Truppenteilen zufallende 
Aufgabe zu erfüllen. Es ist selbstverständlich, daß 
ein jeder beschleunigte Nachricht über das Schicksal 
'keiner vor dem Feinde stehenden Angehörigen er­
w artet. E s mutz aber auch berücksichtigt werden, 
daß es für die Truppenteile bei dem Verlaufe,

Die S tad t besitzt keine städtische Selbstverwaltung; 
sie untersteht, wie alles in Rußland, der autokrati- 
schen Herrschaft eines Beamten, der den T itel eines 
Bürgermeisters (Präsidenten) träg t und wiederum 
einem Generalgouverneur unterstellt ist.

E s gibt jedoch auch in  Warschau ganz ausge­
zeichnete städtische Einrichtungen, wie die Wasser­
leitungen m it ihren berühmten F iltern, die selbst 
von ausländischen Fachmännern bewundert wer­
den; die von einer schwedischen F irm a eingerichte­
ten Telephonapparate, die Gasanlage der Dessau- 
ischen Gesellschaft, die nach neuesten Mustern ange­
legten elektrischen Bahnen.

Anderseits wieder machen sich auf verschiedenen 
Gebieten große M ängel bemerkbar: das Straßen- 
pflaster, die Verkehrsverbindungen, die Einrichtun­
gen und die Ordnung in den P riv a t-  und S taa ts- 
institutionen, wie Post- und Telegraphenwesen, 
Steuerkassen, Eisenbahngebäude bieten geradezu ein 
verzweifeltes Bild. Wille und In itia tiv e  der B ür­
ger bedeutet hier nicht; denn nicht die Wünsche der 
Allgemeinheit, sondern der allmächtige W ille der 
Behörde entscheidet über alles.

Warschau ist eins der Zentren des Handels und 
der Industrie Polens. Manchen Anschauungen 
über das Kongreßpolen zuwider ist es ein wohl­
habendes Land, in dem sich der Ackerbau und die 
Industrie sehr günstig entwickeln und zu den besten 
Hoffnungen für die Zukunft berechtigen. I n  der 
S tad t selbst und an ihren Peripherien befinden sich 
viele Fabriken, und zwar steht die Metallindustrie 
an erster Stelle.

Auch die Finanzwirtschaft ist Hier auf eine feste 
Basis gestellt, obwohl sie sich in einer gewissen Ab­
hängigkeit von russischem und ausländischem Kapi­
ta l befindet.

E in charakteristisches Merkmal ist die Opfer- 
willigkeit der Bevölkerung. Angesichts der mangel­
haften sozialen. Fürsorge, die der russische S ta a t  
gewährt, muß sie selbst die notwendigen Maßregeln 
zur Unterstützung der bedürftigen Mitmenschen er­

den der Krieg in Ostpreußen genommen hat, oft 
außerordentlich schwer, wenn nicht unmöglich war, 
in kurzer Zeit sichere Nachrichten über den Ver­
bleib der bei der Truppe Fehlenden zu geben. 
Falsche Nachrichten zu geben, will selbstverständlich 
jeder T ruppenteil vermeiden. Nur selten läßt sich 
gleich nach Beendigung der Schlacht feststellen, wer 
tot, wer verwundet, wer vermißt ist. I n  vielen 
Fällen sind Hauptmann und Feldwebel, die die 
Listen aufzustellen Haben, selbst darunter. Am 
nächsten Tage folgen neue Gefechte, neue Märsche; 
die Feststellung wird immer schwieriger. Ganz be­
sonders war dies b e i m 1 7 .  Ä r m e e k o r p s n a c h  
d e r  S c h l a c h t  a m  20.  A u g u s t  der Fall, sodaß 
über das Schicksal Einzelner noch jetzt Zweifel be­
stehen. Wie schwer ein solches W arten in banger Un­
gewißheit für die Anverwandten ist, wird ein jeder 
mitfühlen. Es darf aber dadurch das Vertrauen 
nicht erschüttert werden, daß jeder Truppenteil 
dauernd nach Kräften bemüht ist, sich Gewißheit 
über das Schicksal seiner Angehörigen zu verschaffen 
und dann auf kürzestem Wege den Verwandten 
Nachricht zu senden.

— ( K r i e g s  e r i n n e r u n g s m a r k e n . )  Zum 
besten des „Reichsverbandes zur Unterstützung deut­
scher Veteranen", B erlin, ist fetzt die erste Serie von 
Kriegs-Erinnerungsm arken erschienen, welche im 
kleinen eine Art „Kriegsgeschichte in B ildern" dar­
stellen. Die 12 B ilder dieser ersten Serie  sind in 
packender, kraftvoller Schwatz-Weiß-Zeichnung von 
§ranz Stassen entworfen worden und schildern die 
typischen Ereignisse der ersten Kriegszeit. W eitere 
Schlachtenferien von je 12 Bildern sind in Vor­
bereitung und werden von Künstlern wie Roloff, 
Gleich usw. gezeichnet. Die Serie wird m it 30 PsS- 
verkauft; es wäre zu wünschen, daß sich recht viele 
Freunde des Unternehmens finden, da des 
Reingewinns dem oben erwähnten Reichsverbande 
zur Hilfe für sein hohes patriotisches und wohl­
tätiges Ziel zufließen. Durch die wertvollen Zeich­
nungen bester Künstler ist somit ein Unternehmen 
entstanden, das sowohl für die Erwachsenen als 
auch für die Kinder ein schönes und spater selten 
werdendes Sammelobjekt bildet. Diese Zeichen 
des ruhmreichen Vordringens unserer Truppen 
werden jedem Soldaten eine Freude bereiten, 
wenn er sie auf seiner Feldpost findet. Den Ver­
trieb der Marken übernimmt dre F irm a Arthur 
Lollignon, Verlag, B erlin  V . 62, Kurfürsten- 
stratze 108.

— ( H i l f s t ä t i g l e i t  f ü r  n o t l e i d e n d e  
o s t p r e u  ß i s  che P f a r r e r . )  Der evangelische 
Oberkirchenrat hat etwa 50 ostpreußischen Pastoren, 
die durch die Russen-Jnvasion vertrieben waren, 
vertretungsweise eine Pfarrstelle übertragen und 
ihnen auch sonst geholfen. Die Mehrzahl w artet 
auf die Heimkehr, die sie nahe bevorstehend 
glauben. Notwohnungen werden zumteil errichtet 
werden müssen. Der Vorsitzer des Verbandes deut­
scher Pfarrer-V ereine, Dekan Deißmann, und der 
Vorsitzer der Vereinigung preußischer P farrer- 
vereine, Pastor Pasche, erlassen im „Deutschen 
P fa rre rb la tt einen A u f r u f ,  um den P a s to rs , 
denen ihr H ausrat, ihre Kleidung und Wäsche 
durch die Russen zerstört ist, eine Beihilfe zur Neu- 
beschaffung, sobald diese nötig ist, geben zu können. 
Dazu werden große M ittel erforderlich sein. Dre 
angenommene Summe von 200 000 Mark ist wahr­
scheinlich nicht zu hoch begriffen, sondern eher, ZU 
niedrig. Die Vorstände der Pfarrer-V ereine 
werden gleichzeitig aufgefordert, ihre verfügbaren 
Bestände zu dieser Hilfeleistung zur Verfügung 
zu stellen.

— ( D i e  W i e d e r i n s t a n d s e t z u n g  de* 
o s t p r e u ß i s c h e n  B a h n e n . )  Der vom 
nister der öffentlichen Arbeiten am 14. d. M ts. als 
Kommissar in den Bezirk Königsberg entsandte 
M inisterialdirektor Offenberg ist von seiner Rerse 
zurückgekehrt. Der größte Teil der Strecken des 
Direktionsbezirkes ist wieder in Betrieb, nachdem 
die Beamten m it ihren Fam ilien in ihre S tations- 
orte zurückgekehrt ist. Die Inbetriebsetzung des 
Restes wird noch einige Tage in Anspruch nehmen- 
Einzelne Bahnhofsgebäude sind abgebrannt, hie 
Wohnungen der Beamten erhalten, wenn auch rm 
In n e rn  von den Russen vielfach arg zerstört. D)e 
Beseitigung der Schäden an den Bahnanlagen rst 
m it allen M itteln  in Angriff genommen, sodaß d ^  
Bahnen alsbald in vollem Umfange bei oer Aus­
heilung der dem Lande erwachsenen großen Schade"

greifen, um die sich in Kulturstactten die Regierung 
kümmert. So werden in Krankenhäusern von 
Ärzten aus eigenen M itteln  Operationssäle einge­
richtet; Volksküchen für Mittellose, Unfallstationen, 
die übrigens mustergilttg sind und ausgezeichnet 
geführt werden, verdanken ihre Existenz einzig und 
allein den P rivatm itte ln .

Auch wenn es gilt, die Schatze der Kultur 5  ̂
würdigen, versagt die Bevölkerung niemals. 8"^ 
ein Denkmal des polnischen Dichters Adam Mickie- 
wicz wurde in kurzer Zeit eine M illion Rubel 6^ 
sammelt.

Die vor wenigen Jah ren  verstorbene Dichterin 
M arja  Konopacka und der auch in Deutschland 
populäre Schriftsteller Henryk Sienkiewicz erhielt 
gelegentlich ihres Jub iläum s R ittergüter als w ^

D as sehr lebendige gesellschaftliche Leben s p ^  
sich hauptsächlich in Privathäusern ab. Die Eas^ 
freundschaft wird in weit größerem Maße 
a ls in anderen Großstädten. D as Leben in de 
E afss und Restaurants ist erst eine Erscheinung 
allerletzten Jahre.

E in charakteristisches Merkmal des S traß e^  
bildes sind übrigens die in ungeheurer Zahl ^  
handenen Droschken, deren Fahrpreis ein so bilttg 
ist, daß sie der Straßenbahn Konkurrenz mgchen.

Das Interesse für Theater und Musik ist ! . 
rege. Die Theater, deren es etwa ein Dutzend g 
haben ausgezeichnete Schauspieler; besonders 
das Dram a gepflegt. Anderseits steht auch . 
leichte Muse auf künstlerischer Höhe und erfreu 
großer Beliebtheit.

Es wird erzählt, daß Lesseps, der S c h ö p f  ^ 
Suez-Kanals, einst gesagt haben soll, daß Warscy 
m it den Jah ren  dank seiner zentralen L a ^  
größte S tad t Europas werden wird. Ob sich 
erfüllt, soll dahingestellt sein. M an muß jedocy s 
geben, daß Warschau eine große Zukunft vor  ̂
hat. Doch wird diese Zukunft davon abha v 
welches Schicksal ihm jetzt zuteil werden w i r .



. „ ^ des Ver­
teidigers nicht ändern, als auf Veranlassung des 
Verteidigers einige Stilproben, darunter eine Ver­
teidigungsrede zur heutigen Verhandlung, aus der 
Feder des Angeklagten verlesen wurden, die aller­
dings keine Muster von Logik waren. Da bei 
Fahnenflucht im Felde die Mindeststrafe 5 Jahre 
Gefängnis ist, so beantragte der Anklagevertreter 
eine Gesamtstrafe von 5 Jahren und 1 Woche Ge­
fängnis und Versetzung in 'die 2. Klasse des Sol- 
datenstandes. Der Verteidiger, Justizrat Dr. Stein, 
plädierte auf Freisprechung. Objektiv liege zweifel­
los Fahnenflucht und Diebstahl vor, doch habe dem 
Angeklagten bei seiner geistigen Unklarheit und 
unglaublichen Naivetät das Bewußtsein von der 
Nechtswidrigkeit seines Tuns gefehlt. Der Ge­
richtshof stellte sich auf den Standpunkt des An­
klagevertreters und verurteilte den Angeklagten 
zu 5 Jahren 1 Woche Gefängnis und Versetzung 
m die 2. Klasse des Soldat-enstandes. Eine Woche 
der Freiheitsstrafe g ilt durch die Untersuchungs­
haft für verbüßt. Zugleich ist erwogen, ihn der 
Gnade des Königs zu empfehlen. Bei Verkündung 
des U rte ils brach der Angeklagte unter einem 
furchtbaren Weinkrampf zusammen, sodass seine 
Überführung nach dem Lazarett nötig wurde.
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U e  u Zigarren. Sireichhölzern? Schoko-
auf Norddeutsche Kreditanstalt, die
°nd«e N n v n L ? n °  ^"dung  von Liebesgaben an 

>re Lruppenterle der Earnyon vermitteln.
16 v n E  0 "  chk,° i tsstat  isti k-> Die in den am 
>>ch°n Verössenilichungen des kaiser.
st°Uungd°?^?°n'>e- i,u Berin, befindliche Zusammen-

knd mchb L ^ "  mit Ä o L

reckn». ' 1° 1000 Einwohnern — aufs Jahr be- 
d -» n  verstorben sind: a. Weniger als 10 U in 53» 
w. ' ;° "^ 0 .0  und 15.0 in 145: Zwischen Ä  L  
tz ' ^03, ä. zwl chen 20,1 und 25 0 in 55-
o. Mchhm 251 und 300 in 19; k zwischen 30,1 und 
Lrten km 35,0 in 2 Städten beiw.
Sterb>ickk»°n ^ Orten fehlen die Angaben.) Die geringste 
B r i. E  On.ie in dem betr. Monate der Ort

"'0  3'S und die höchste Zisser der 
d°n SMd.»„ ' ^°!'p "ub°»  mit 38.8 zu verzeichnen. In  
15090 und ^ r  Provinz Westpreutzen mit
Kib°n —? i» ^ , s  E'uwohneru sind von je 1000 der- 
Juli d «lls aufs Jahr berechnet — im Monat
Elbina N  i  "Verben »md zwar: In  Graudenz 20,9,
D-nzig 24̂  ^ricko'ü I y  Ortsfremde 22.9).ilbon nk, ' ' -Oirichau 37,2 und in Zoppot — wie
iin7sst°!b^°''0°S°b°>> -  38P Personen. -  Die SS?g! 
eine ^  Monat Juli dieses Jahres
geborenen  ̂ n ^  ^ber als ein Drittel der Lebend- 7630/ . ^ v; "r o l Orten, unter diesen auch Zoppot mit 
i» 74^'rten Ol>°b unter einem Zehntel derselben 
6«s V»rickr«ni7„, T o d e s u r s a c h e n  der während 
°M,lichen^A^m»in ° Ov hiesigen Stadtkreis« zur siandes-
runter 3 v7 " E n n g  S ^ ^ e n  01 Sierbesälle -  da-
der» im An»» °rissremden Personen und 35 von Kirr- 
belifiebe?- »u 1 Jahr-s ind  angegeben: a. Kind-
0- Divhiberie „  77' Masern und Röteln 1.
8- Tuberkulös « ^?"^i>usten —. f. Typhus-,
lausschliekijm / '  Krankheiten der Atmnngsorgane 
'°t°rr^ 8  ^ . 1 ' ° und e) 9 Magen- und Darm- 
«N Alter bis ^  l '  darunter 30 von Kindern
1- alle übri°»n o t. gewaltsamer Tod 7 und
der G e i ü n d ^4. 3ch ganzen scheint sich
verschlechtert zu hab" "und Vormonate 

unterden Sn,.7ir o" yaven und zwar hauptsächlich 
wahrend ^ d " / ^ h l  hiesigen Stadtkreise
gemeldeten ^utt d. Is . standesamtlich an-
S-kon „  7»n 2 ^  ° ''? °?  -  °'.-schli°blich der vor.

Mi h.n die 1  "-tragen. Dieselbe
überstiegen? ^  der Sterb-falle — 97 — um 21

prima be^oa o^^ '"-b ra ch te  er es nur bis lln te r- 
die -U n iv e rs u m * mrt Eenchnngung des Rektors
A b i t u r iu m  d° er sich verpflichtete, das
-- rurrum nachzuholen. E r studierte mehrere 

und Medizin. T ief
SemesÄ'"

S r  ^  « in » » .

auch er der ° L ^ ^ ° M ' b r o c h e n  war. konnte
wiberstoben'' ^«m einen Kriegsbegeisterung nicht 
!° r n M ?  ^ a  er gegen Ruhland kämpfen wollte, 
Ulanen-Reaim-n?^ ^  Kriegsfreiwilliger beim 
^»gestellt ?hurn, wo er am 10. August
lrch den A?n*de. Doch bald fühlte er sich körpev 
wachsen- ^^ 'uom rgendes Reiterlebens nicht ge 
lrcher Soldat ? ? ? ^ !? ^  ^ ra n , jemals ein leib 
glückliche SeeloÄ«^ und geriet in eine un- 
^.VateUande d "nen"un>- ^  ° ^ r .  dennochdienst o L  beim und meinte beim Sanitäts- 
M m  z N ö L ? .  ^ 5 . ^  ."iitzlich-r er-

ffrupv 
ner T 

der
lsters, ^

l Ä Ü n g '^ s E ^  !?^ ^ .^6s fre iw illig .e  zur Ver-
übel belohnt Der An?/e? Hochherzrgkeit wurde nur . 4>er Angeklagt- eianet-

krerv r«,n-» ^u verlassen und
v -  Q uartier io ^ -  ^Okert zu suchen. E r hatte 
Gehenden Wohnung eines im seelde
M l°se "r

hnung 
sein, 

gsfrei 
se Ho 
vgte 
lkittml 
lne 1 
d ant 
sarnis

L L i^ L s i-« . »u
?um ^auvtblibÄn/b b'v Garnison und begab sich 
Whren wo "w  nach Alexandrowo
Da jedoch kein Kua^»^?  n^^alonne vermutl

LDKMKLWk.'HM

Wruch e rh o b t ^  Kriegsfre iw illigen niemals E in-

z u r^ b g a b e ^ ^ sdaß der A,?'„-"achtens geladen. Dreser erklärte 
anläge und^o^ZI? rnfolge unglücklicher Natur- 
phantastischer Erziehung ein unklarer

es A e  o?°?-und wrllensschwacher Charakter 
Übergehende Geilt-Ar n auch nur eine vor- 

W illensbÄm^ bbung anzunehmen, die die 
Angeklagte ausgeschlossen hätte. Der
w °rtlich^°g^Ä - ^  lür seine Taten verant- 

gemacht weichen. Der Sachverständige

HauZ und Mche.
Obstmus und Marmeladen. Die Bereitung von 

OLstmus, besonders von Pflaumenmus, ist bekannt. 
Obstmus ist eine außerordentlich gesunoe Zukost, 
leider w ird  dasselbe gerade im Haushalt v ie l zu 
-wenig zubereitet und verbraucht. A lle Hausfrauen, 
die Obst im eigenen Garten haben oder solches 
b illig  einkaufen können, sollten sich einen großen 
V orra t davon schaffen. Obstmus w ird am besten 
in Steintöpfen aufbewahrt, oie in  der schon ange­
gebenen Weise m it Pech, P a ra ffin  oder Talg lu ft­
dicht verschlossen werden.

Pflaumen- oder Zwet?chenmus. Die Pflaumen 
werden entsteint, alles Madige und Angefaulte 
weggeschnitten, portionsweise in  einen Kessel ge­
schüttet und unter anhaltendem Rühren zum Kochen 

ebracht. Dann w ird das M us bei nicht zu starkem 
feuer möglichst dick eingekocht, wobei man ununter- 
rochen rühren muß, da es leicht anbrennt. Dann 

w ird  es noch heiß in  angewärmte Töpfe gefüllt 
und nach dem Erkalten m it einer dicken Schicht 
Z im m t bestreut oder m it Papier belegt und dann 
m it Pergamentpapier gut zugebunden.

Uriegs-Allerlei.
Unsere Feldhaubitzen im Nahkampf.

W ie furchtbar die Wirkung der deutschen Feld­
haubitzen auch auf nahe Entfernungen rst, geht aus 
folgender Schilderung hervor: „Am  22. 8. fing 
gegen Abend 8 Uhr ganz plötzlich, als w ir  uns 
gerade ins Q uartier begeben wollten, ein Gefecht 
an, und ehe w ir es uns versahen, waren w ir mitten 
drin. Es war ein schneller Sieg. Die Franzosen 
wurden ganz furchtbar vermöbelt. D ie Nacht 
schliefen w ir  im Straßengraben von 2—4 M r  und 
deckten uns m it dem Sternenhimmel zu. Es war 
gemein kalt. Am nächsten Tage ging die Sache 
weiter. Die Franzosen flohen auf der Straße nach 
Sedan zu. Unterwegs sahen w ir ganz grauenvolle 
B ilder. Ganz besonders in einem Walde, wo auf 
einer schnurgeraden Straße zmsi französische Feld- 
artillerte-Regimenter gänzlich vernichtet worden 
waren. Die Geschütze standen da in  Marschkolonne, 
die Pferde (vor jeder Protze sechs) lagen wie vom 
Schlage gerührt tot da und ringsum die M ann­
schaften und Offiziere. 28 Geschütze m it den Protzen 
und sämtlichen Mannschaften und Offizieren waren 
vernichtet. Das Ganze spielte sich in zehn Minuten 
ab. E in Hauptmann W ilhe lm i hatte diesen Schlag 
getan. E r hatte die Franzosen überrascht und auf 
300 Meter m it Feldhaubitzen geschossen. E r selbst 
erzählte es uns, er hatte einen Schutz an die Brust 
bekommen. Und ein französischer Offizier, der ganz 
zufällig abseits gewesen war und nur verwundet 
wurde, erzählte, es wäre so gewesen, daß man 
hatte den Verstand verlieren können. Dieses 
grauenvolle B ild  werde ich nie vergessen. Zwei 
Kilometer lang nichts wie Geschütze, Leichen und 
Pferdekadaver?

Die Vravour der ungarischen Soldaten.
Die Wiener B lä tte r veröffentlichen M it ­

teilungen eines im ungarischen Truvpenhospital 
russischen Offiziers, der auch den japa­

nischen Feldzug Mitgemacht hat, und eine Parallele 
zwischen den Mpanychen und österreichisch- 
ungarischen, insbesondere aber der ungarischen 
Soldaten zieht. Letztere haben, sagt der Offizier, 
nicht halb soviel Verwundete, als die Russen Tote 
haben. Wenn w ir glauben, daß der Feind ge­
zwungen ist, sich unserer Übermacht zu ergeben 
gehen die ungarischen Soldaten trotz unseres Kugel­
regens unter fürchterlichem Geschrei m it dem 
Vajonett gegen uns los. Diese Attacken sind so 
fürchterlich, wie sie die Japaner nie gewagt haben 
Der russische Soldat w ird  durch dieses, ihm unge­
wohnte Geschrei so scheu, dass die Offiziere kaum 
verhindern können, dass er sich ergibt oder die 
Flucht ergreift. Zur Aufmunterung unseter S o l­
daten beginnen w ir  gewöhnlich in der Nähe eines 
Waldes m it dem Kampfe. Doch auch diese sickere 
Deckung und die Operationen m it auf Bäumen 
befestigten Maschinengewehren sind nicht vie l wert, 
denn der Feino hat auch dafür M itte l gefunden: 
er zündet den W ald an. Der russische Soldat läuft 
dann entweder in  die Bajonette oder geht im Wald 
zugrunde. Unsers Schrapnells haben den Nachteil 
des e ig e n ^ '—  ^

Die T ü r zu dem Laden blieb dann U ld 
wann offen stehen. Die Groschen der Kundin­
nen kamen nur spärlich in  Umlauf, umso reich­
licher floß der Strom  der Kriegsnachrichten und 
-Phantasten^

B links Tochter saß auf seiner Bettkantr und 
erzählte m it unermüdlich unschuldig Hellem Lä­
cheln von dem Ereignis, daß eine vogelfreir 
Katze in  des Pförtners W illenbera Garten auf 
dem Dach der Laube Zunge in  einem Nest hätte. 
Jetzt erst, da die vier K leinen schon Augen 
hatten und laufen konnten, Wurden sie entdeckt: 
denn seit F rau Willenbergs Sohn fo rt in  den 
Krieg ging, war sie nicht mehr in  ihrem Laubea- 
garten gewesen. E ins von den Kätzchen hatte st- 
mitgenommen, zwei im  Hause vergeben . .

„S ie  teilen Deutschland schon auf. D ie Dä­
nen sollen Schleswig-Holstein von den Englän­
dern bekommen, dam it sollen sie bestochen wer­
den ihre N eu tra litä t aufzugeben. Haben s ie  
das schon gehört!" sagte eine eifrige Frauen­
stimme im  Laden. Darauf lachten zwei oder 
drei Kundinnen.

B link  lachte auch höhnisch und Miss sich an 
die Seite. Seine Tochter sah ihn unverwandt an 
und erzählte weiter, von Zärtlichkeit überflössen: 
„Vater, das eine ist e in  Füchschen. das andere 
gestreift, da d ritte  weiß ich nicht, w ie's ist. aber 
das vierte ist häßlich, nur Hasengrau. Das vierte 
könnten w ir  sehr gut gebrauchen. V ater."

„ W ir  sind wie der heilige Stephanus unter 
d-em Steinhagel." Das verkündete ein« etwas 
fette alte Stimme.

„Ach nee, im  Gegenteil, von uns kommt der 
Hagel," entgegnete jemand frisch.

Jetzt war die forsche Tochter des Zahnarztes 
eingetreten, so resolut sagte die nur Guten Tag. 
Und dann ging's gleich los: „Unsere sehen wie 
die Löwen voran. D ie Weltgeschichte, die w ir  
machen, fluscht."

„Selbst wenn w ir siegen, wär bluten noch 
lange," ließ sich die alte Stimme wieder verneh 
msa. „Ob w ir  nicht verbluten?"

„Zum  Kuckuck," führ da B link  auf, „einen 
Aderlaß können w ir vertragen, w ir  sind vo ll­
b lü tig  genug. Wenn ich nur mitkönnte!"

Ja, Vater," sagte die Kleine, der vor 
Kriegs- und Siegsnachrichten das Köpfchen 
brannte, und die doch mehr an die Kätzchen 
dachte: „D u  solltest m it. Aber w ir  werden auch 
so siegen."

Aus dem großmächtigen, Ereignisse über E r­
eignisse ausströmenden Füllhorn sollte schließlich 
auch fü r  den lahmgelegten B link  etwas abfallen, 
nämlich ein M ann E inquartierung. Nachmit 
tags um 6 Uhr sollte er einrücken.

W ar es auszudeuten? Frau B link, deren 
schwaches linkes Auge immer in  Wasser stand 
aus Gram um die sich fortwährend abspulende 
Verlustliste, färbten sich die Wangen klar rosen­
rot vor Freuden. Jetzt lüftete sich die schwere 
Last. Sie nahm sich, weiß der Himmel wie, die 
Z e it zwischen der Bedienung im  Laden der 
Pflege -ihres Mannes, der Versorgung ihrer 
Wirtschaft und Kinder, ein Bett in  der Küche 
aufzustellen. I n  einer raschen, aann und gar 
einmütigen Unterhaltung verständiate sich das 
Ehepaar über die A rt, w ie sie den Soldaten 
aufnehmen wollten. M i t  einem entschlossenen 
Lächeln holte F rau B link  eine Flasche Ungar- 
wein aus dem oberen Fach über den Konserven,

Sie irrem »r.
Skrzze von E l i s a b e t h  S i e w e r t - B e r l i n ?

" "  (Vtacydruck verboten.)

M a u  B link  sagte zu ihrer ältesten Tochter 
»Geh m rt deiner Katzengeschichte mm Vater, 
vielleicht hört der sie an." B link  laa in  der 
Stube hinter dem kleinen Kolonialwarerladen 
rm Bett, da ihn ein Auto überfahren batie. D ie 
Ninerlichen leichteren Quetschungen, die ihm dts 
Atmen beschwerlich machten, und Schmerzen ver­
ursachten, waren wohl lästig, aber geringfügig 
rm Vergleich zu der aufbäumenden Qual, die 
ihm im Gemüt saß. Der Landsturm war aufge­
boten worden, und er konnte sich nicht stellen.

auf einem kleinen Anwesen saßen und seiner 
M u tte r seine beiden Grassittiche übergeben 
hatte, ebenfalls seine angerauchte Zigarre, d ir 
er nach getaner Kriegsarbeit zurnde rauchen 
wollte.

Der W ein brachte einige Erhitzung; sie 
wollten noch allesamt an die Luft. D ie älteste 
kleine Bacchantin hatte des Soldaten Hand ge­
faßt, sah ihm beschwörend in  das herrliche Gesicht 
und bat recht süß: ,Z ra u  Willenberas Garten. 
Kätzchen!"

B link  blieb alle in in  der Gesellschaft des 
Gewehrs und des Tornisters zurück. Es war 
ihm in  der Ta t eine Gesellschaft: er hatte das 
Gepäck so hinlegen lassen, daß er es bequem scheu 
konnte.

Einer dieser unermüdlich schönen Sommer- 
tage im  August verging in  einem stillen heitern 
Abend voll Rosenfarben. D ie P förtnerin  stand 
m it einem im m erfort miauenden geringelten 
Kätzchen in  den Händen vor ihrer Laube. 
Nämlich, sie konnte das Schreien des von seiner 
M u tte r  getrennten Kindes nicht mehr m it an­
hören. Die A lte  sollte es rufen hören, kommen 
und sich seiner annehmen.

S ta tt der alten Katze kam Frau B link  m it 
ihrem Soldaten und den Kindern in den Lau- 
Lengarton. Das w ar F rau  W illsnberg Nicht 
recht, denn an das Erscheinen der Katze, die ih r 
Junges nahm, hatte sie abergläubisch die Hoff­
nung geknüpft, daß dann m it ihrem Sohn alles 
gut werden mühte; wenn üun Menschen in  den 
Garten kamen, wurde das scheue T ie r womöglich 
davon zurückgehalten, zu erscheinen.

„W as man sich um so eine kleine Kreatur 
sorgt," sagte sie bitterlich. „J a . mauze du nur. 
du bist e in bischen hungrig, w eil du aus der 
Untertasse nicht M ilch lecken wolltest. Du bist 
noch nicht verloren, w ie mancher M u tte r Sohn."

„Unsere E inquartierung," stellte Frau B link  
vor.

„M e in  einziger Sohn ist bei der M arine ; 
auf ein Minenschiff kommandiert," sagte Frau 
W illenberg m it verzogenen Lippen. „ Is t  das 
nicht gerade so, als ob einer den Fahrschein ins 
Jenseits gelöst hat?"

„W ie  es t r i f f t , "  sagte der Soldat ««lassen.
Frau Willenberg sah rasch von ihm fort 

nach dem Laubendach. I h r  Herz war wie ge­
fo ltert. Se it etwa zwei Stunden wurde sie die 
Angst um keil Sohn nicht los. W ollte doch die 
Katze kommen! S ie setzte das kleine dickköpfige 
D ing auf den Erdboden; ih r war. als schwankte 
der.

Aus einer Kneipe hörte man — nein, dicht 
„L ieb Vaterland, kannst ruhig sein." sondern 
das Hessische Lied: „E in  liebes Weib. ein herzi­
ges K ind, das ist der Himmel," singen-.

Frau B link  war ihre Leichtherzigkeit wieder 
abhanden gekommen. F rau Willenberqs schwe­
res .Eramgesicht zog sie m it hinein in  das T a l 
der Trauer. Ja, jetzt geht es immer von der 
leuchtenden triumphierenden Höhe in 's  Trauer­
ta l; sobald das Herz einmal ermüdet, sich der 
Hingabe und dem glorreichen Strom der Sie­
gesfreude und Zuversicht entzieht, w ird  es 
traurig .

Die im  Daubeugarten sehen jemand am 
Gartenzauln- lehnen, eine schlanke Dame in  
Heller Bluse.

„D ie  Türe ist offen, gnädiges F räu le in ,"
dem Mostrich und den Sardinen. B link  ließ sie sagte die P förtnerin . D ie Dame wohnte m it
sich zeigen. Es war die beste Marke. E r h ie lt 
sich die Seite und sprach von Aufschnitt, das 
V ie rte l zu 45 Pfennig. Und Zigarren. Seine 
F rau  klopfte und glättete die frisch bezogenen 
Betten in  einer festlichen Laune. M it  einmal 
flogen ihre Hände gekrampft an ihre Brust, ihre 
Augapfel ro llten  aufwärts. M e in  Gott, 
Deutschland- hat Krieg, Krieg über Krieg, es ist 
bedroht. —  Was war das, was sich über ih r 
Herz ergoß und den Schrecken in  brennender 
Leidenschaft löschte? Das plötzlich wssenhaft 
gewordene Id o l des Vaterlandes stand vor ihr, 
und ih r Herz, wie das aller Deutschen, opferte 
ihm seine heiße Liebe.

B lin k  hingen die gefalteten Hände aus dem 
Bett, ihn überkam im  nämlichen AuaenLlick wie 
seine F rau  dieser Lisbessturm fü r das Reich.

Der Soldat wurde von den Kindern einge­
holt. M i t  e inm al stand er im  Laden, ein statt­
licher, dunkler, bieder aussehender, ernsthafter 
junger M ann, ein Reservist. E r wurde wohl 
aufgenommen, er wurde wie ein Sahn, ein 
Bruder aufgenommen, mehr a ls das. wie ein 
verborgener Held. E r sprach von trockenem B ro t 
das er beanspruchte, und fand Widerivruch. Er 
wollte nicht Ungelegenheiten machen und sich m it 
einem Strohsack begnügen. Der schwerbepackte 
Würdenträger, der Repräsentant der imposan­
testen Heeresmacht der Erde, verzog sich in  die 
Küche und fund da ein blütenwsißes. bequemes 
B e tt vor. D ie Vliwkschen Kinder umitanden ihn 
wie Genien, m ild , blauäugig, goldbaarig. in  
dümmster, süßester Unschuld strahlend. S ie be­
fühlten des Kriegers Kleider.

B link  war eher ein aufgeregter W ir t. Er 
wollte zu v ie l wissen. Was stand bevor?! Ja , 
da hing ein siebenfacher Schleier vor dem Kom­
menden, nur der heilige Generalstab wußte, was 
W wissen war. Wohin der einfache In fante ris t 
seinen M u t, seine K ra ft, seinen Zorn und seine 
Liebe trug? Gleichviel, vor den Feind. Nach 
dem Abendessen hatte die F am ilie  wenigstens 
erfahren, daß M a tth ias  Z w irn  Bäcker im  Lau- 
sttzMen war, E ltern  hatte, die behaglich

ihrem Bruder, der O ffizier war. iu  dem Haus, 
das sie versah, und tra t  öfters auf ein paar M i­
nuten in  den Garten.

B ltnks Älteste klatschte in  die Hände: „W as 
w ird  das F räu le in  zu dem Kätzchen sauen!"

Es w ar etwas Auffallendes daran, wie d ir 
Gestalt ohne ein Zeichen der Anteilnahme an 
dem Zaun lehnte; w ie eine vom Winde ver­
wehte Blumenranke; das Gesicht sah schattenhaft 
aus; die Augen blickten herauf über die Büsche, 
als seien sie in  einen Wahn besannen.

Das Ungeheure umdröhnte und umrauschte 
die Menschen jetzt unausgesetzt;' in  manchen 
Sekunden aber tra t es näher hera-n. schleierlos 
— . So lehnte jemand, so blickte jemand, den 
ein Schicksalsschlag getroffen hatte.

„M e in  Bruder ist gefallen. Brustschutz," 
sagte die Dame sehr deutlich, wenn auch leise. 
Es schien so, a ls wollte sie sofort weitergehen, 
sie hob die Hände, die über den Zaun Hin-ger, 
aber ihre Augen hatten sich in  dem milden 
goldrosa Gewölk des Abendhimmels verloren; 
das B la ttg rü n  war sehr fesselnd, sehr seltsam in 
seiner stillen Pracht.

M an näherte sich der Trauernden m it 
Seufzen und gepreßten Lauten der Teilnahme. 
Nein, es war nicht zu fassen, wenn es den ein­
zelnen tra f. D ie P förtnerin  weinte lau t auf 
und rang die Hände: wenn man wußte, wie die 
Geschwister miteinander gelebt hatten. Was die 
Schwester a-n diesem starken guten Bruder hatte. 
Und sonst keinen Anhang. Und wenia M itte l.

Das Junge schrie und schrie —  es ging auf 
die Nerven. Konnte denn die alte Katze nicht 
endlich kommen?

Die Dame wollte gehen. M i t  einmal aber 
packten ihre weißen Hände die Stakete des 
Zauns, und sie sagte m it aufgeworfenem Kopf 
pathetisch und doch ganz einfach: ..W ir irrte n  
uns darin , daß die Menschheit menschlich rr 
geworden ist, nur Europas Herz ist es gewor­
den —  w ir !  Es ist die Z e it der Auslese. Auch 
dieses w ird  der E rdball ertragen und danach 
schöner blühen . . D ie Sonne ble ibt uns, bad



M r r e m W  v r e M  uns Herrischer. Gottes Conae 
H n geheiligtes V ate rlan d . A u fw ärts  gu G ott 
ziehen die Seelen unsrer Helden. Es würde sie 
kränken, wenn w ir  sie beklagen, sie Laben das 
in  sich aufgenommen, was die Seele verklärt, sie 
sind bereit fü r die E w igkeit. M e in  Bruder w ar 
bereit fü r die E w ig ke it."

W ie  verändert w a r das F räu le in , w ie sprach 
sie — . Aber man wundert sich nicht über 
Veränderungen in  dieser Z e it der W under und 
Verwandlungen. F ra u  B lin k  wunderte sich auch 
nicht über F ra u  W illenberg, die m it allen  
Zeichen höchster Erregung nach dem Landendach 
zeigte, wo sich etwas bewegte, und ..D ie Katze!"
---------- „D ie  K a tz e " ------------------------------ ..Gott sei
gepriesen! M i t  meinem Theo w ird 's gut 
enden," vor sich hinsagte.

In d e s  hatte sich das w ie ein Kiebitz schrei­
ende Kätzchen auf den breiten S tie fe l des S o l­
daten gesetzt. D er bückte sich und trug das 
D ing der A lten  ein paar Schritte entgegen. 
Nach einigem Zögern und kläglichem Geschrei, 
duckte sich die A lte , schlich herbei und vackte ihr 
kostbares K ind am Nackenfell, darauf schleppte 
sie ihre Last, sich ganz schmal und unauffällig  
machend, in das Gebüsch.

„J a , unsre Helden sind bereit fü r die E w ig ­
keit, das ist gewiß," sagte F ra u  W illenberg  
etwas eilfertig . „ M a n  sollte m al meinen Sohn 
darüber reden hören — . Jeden B lutstropfen  
gibt er einzeln hin für Kaiser und Reich —  na 
ja  - -  aber — . S ie  wischte sich die Augen und 
fing  an  zu lächeln, w e il ihrem  Herzen eine 
merkliche, herrliche Erleichterung widerfahren  
w ar.

„ W ir  alle müssen bereit sein," meinte F rau  
B lin k  nachdenklich und ernst.

„ J a  ja  —  aber die Söhne sollen noch auf 
Erden ihr Leben haben und sich freuen. D ie  
können noch ein bischen auf die Ewigkeit w ar  
ten. D ie  arme K rea tu r w il l  doch ibr Recht."

Mannigfaltiges.
( E in  g e fa n g e n e r  e n g l is c h e r  M a j ,  

:trv ic h e  n.) I n  der Nacht vom 19. zum 20. Sc. 
temLer ist der M ajor Charles Alice Pate vom

wetteren Meldung hat M a jor Pate, als er am 
Montag M ittag  in der Zuckerfabrik Brottewitz 
wieder ergriffen wurde, S e l b s t m o r d  verübt. 
Die Meldung lautet: Auf der Landstraße von
Toraau nach Martinskirchen fiel unter der Zahl 
der Arbeiter, die auf der Zuckerfabrik Vrottewitz sich 
zur NLLbenkampaMe anmelden wollten, ein hochge­
wachsener Mann auf, dessen Kleidung und Umhang 
zu seinem vornehmen Gesicht nicht zu passen schien. 
Zuckerfabrikdirektor Schulte hielt den Fremden, der 
keinen Rock besaß, an und forschte ihn aus. Da die 
Antwort seinen Verdacht bestärrte, ließ er ihn durch 
seine Arbeiter untersuchen. Man nahm Hm dabei 
auch eine unter dem Umhang versteckt getragene 
Handtasche ab, die eine große Menge Auszeichnungen 
in englischer Sprache enthielt. Während man noch 
die Papiere prüfte, zog der Fremde schnell ein 
Rasiermesser und durchschnitt sich die Kehle. Er 
verblutete in  wenigen Minuten. Bei ihm fand sich 
noch ein von anderer Hand geschriebener Zettel, 
der als Marschroute die Orte Torgau—Mühlberg— 
Meißen und Äresden verzeichnete. Der Fremde — 
es war M ajor Pate — hatte außer englischen Geld- 
inünzen einige 100 Mk. deutsches Papiergeld Lei sich.

Porkshire Light Jnfantry-Regiment aus der Kriegs­
gefangenschaft in  T o r g a u  entwichen. M a jo r Pate 
ist der englische Stabsoffizier, von dem jüngst be­
richtet wurde, er habe aus Befragen nicht Lestritten, 
daß den englischen Truppen Dum-Dum-Geschosse 
ausgehändigt worden seien, und der im Verlauf 
jenes Verhörs erklärte, man müsse doch m it der 
M unition schießen, die die Regierung geliefert habe. 
Der Entflohene ist etwa 1,75 Meter groß, schlank 
und blond. E r spricht fertig deutsch. —Nach einer

( D a s  Täschchen. )  Im  zweiten Band des 
„Lustigen Salzer-Buches" erzählt Roda Roda ein 
GeschichLchen, das gerade jetzt, zumal wegen der 
Schlußpointe, gut zu lesen ist: „Ich saß einmal 
m it C laire im Cafö B a rn ils  zu Nizza. Am anderen 
Tisch ein paar Herren. „W arum  die Trotte l F ran­
zösisch sprechen, wenn sie's nicht können?" C laire 
wußte Bescheid. „Es sind Fremde," sagte sie, „jeder 
ist aus einem anderen Lande. Irgendwie müssen 
sie sich verständigen, da reden sie Französisch. — I n  
der Ecke hatte eine Dame gesessen. Zahlte und ging 
und vergaß, ihr Täschchen mitzunehmen. Zuerst 
bemerkte es der E n g l ä n d e r ,  kümmerte sich nicht 
darum und schwieg. — Der F r a n z o s e  sprang 
wie ein Hase auf. „tzasl doabsni'!" rie f er, „ick 
werde macken m it ihr Beganntssaft!" Und eilte 
der Dame nach. — „A , so a Schuß!" sagte der 
Ö s t e r r e i c h e r .  „Rennt der Person nach und 
laßt's Tascherl ersch recht liegen! Geben m ir's halt 
in Kellner — fön w ird  sich's schon holen!" — „Nee," 
entschied der P r e u ß e ,  „ick trage et zur Polizei 
und valange den jesetzlichen F indalohn!" — Der 
Ru s s e  blickte das Täschchen scheu und behaglich an. 
— Der R u m ä n e  log, die Dame sei seine 
Schwester. M an solle ihm nur ruhig das Täschchen 
anvertrauen; er wolle es ihr wiedergeben. — 
„No, wann's seine Schwester is . . ." sagte der 
Österreicher. „A lsdann, meine Herren, ist doch ganz 
einfach: natürlich, m ir geben eahms!" — Man 
suchte das Täschchen — es war nicht da. Ich hatte 
es ganz deutlich gesehen und konnte es beschwören: 
der G r i e c h e  hatte das Täschchen gestohlen. Man

J a p a n e r  zur Tür hinaus und p fiff sich eins!

Gedankensplitter.
Soldatenmut siegt überall 
Zm Frieden und im Krieg.

B e rlin e r Börse.
Im  Einklang mit den bisher veröffentlichten amtlichen 

Nachrichten über die Entwickelung der kriegerischen Ereignisse 
im Westen hat sich in den Kreisen der Börsenbesucher eine 
recht hoffnungsvolle Stimmung herausgebildet. Im  freien 
Verkehr für ausländische Banknoten und Geldsorten sowie für 
Privatdiskonten und am Geldmarkt war eine Veränderung 
nicht eingetreten.

B e r l i n ,  22. September. (Getreidebericht.) Weizen fest, 
inländ. loko 244—247 Mark. — Roggen fest, inländischer 
loko 218—219 Mk. — Hafer loko seiner 215—227 loko 
Mittel 213—214 Mk., behauptet. — Mais loko runder 220 bis 
224 Mk . behauptet. — Weizenmehl 00 32—59 Mk.. behauptet. 
— Roggenmehl 0 und 1 29,20—3! Mk. — Bei sehr geringer 
Beteiligung infolge der jüdischen Feiertage blieben die Preise 
für Lokogetreide im allgemeinen fest.

H a u f f .

L o n d o n ,  21. September. Zuckermarkt. Iaoazucker 
Sept.-Okt. 23,6, Verkäufer. Granulated Sept.-Okt. 32,6 Käufer.

N e w y o r k ,  21. September. Weizen, für Sept. 120,50, 
für Dez. ! 22,00, für M ai 129- «.

B r o m b e  r g, 22. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen gut gesund, trocken 220-232 Mk.. je nach Qualität. — 
Roggen trocken, gut gesund, 199—200 Mk.. je nach Qualität. 
— Gerste zu Müllereizweckeu 190—200 Mark. — Bran- 
ware 194—203 Mark. — Erbsen, Futterware 180—160 Mk., 
Kochware 300-360 Mk. — Hafer 179—190 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromderg.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnatierungskommission.)

Danzig, 22. September.
A u f t r i e b :  44 Ochsen, 83 Bullen, 53 Färsen und Kühe, 

139 Kälber, 98 Schafe und 1703 Schweine.
Ochsen:  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 

werts, die noch nicht gezogen haben (nngejocht), —,00 Mk., 
b) vollfleischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,00 Mk., o) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete —,00 Mk.. cl) mäßig genährte junge, gilt ge­
nährte ältere —,00 Mk., e) gering genährte Mk.;
B u l l e n :  u) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 00 -00  Mk., b) vollfleischige jüngere 00-00  Mk. 
e) mäßig genährte junge und gilt genährte ältere 36—40 Alk., 
6) gering genährte —35 M k .; F ä r s e n  u. K ü h e : u) voll. 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 00-00 
Mark, b) vollsteischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 00 -00  Mk., e) altere ausgemästete Kühe 
und wellig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 35—37 
Mark, (l) mäßig genährte Kühe und Färsen 30—34 Mk.. 
e) gering genährte Kühe und Färsen —28 Mk., t) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk. ; K ä l ^ - " - -
a) Doppelender, feinste Mast —.00 Mk., b) feinste Mast 
40-46  Mk., e) „ liltk re  Mastkälber und beste Saugkälber 
33—38 Mk., 6) geringere Mäste und gute Saugkälber —31 
Mark, e) geringere Saugkälber —,00 M k.; S  ch a ^

SLallmastschase: a) Masilämmer und jüngere Masthanu 
00-00  Mk., b) ältere Masthammel, geringere Mastläm 
und gut genährte junge Schafe 36—38 Mk., o) mäßig 
nährte Hammel und Schafe (Merzschase) —26 !
L. Weidemastschafe : u) M a s t l ä m m e r : M k . ,  b) geringere 
Lämmer und Schafe —,— M k.; S c h w e i n e  : a) Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 44 -50  Mk, b) vollfleischige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 4ö—43 Mk., e) voll- 
fleischige von 109—120 Kilogr. 37 -42 Mk., ck) vollfleischige 
von 80—100 Kilogr. 34 40 Mk., e) vollfleischige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 32—36 Mk., k) 1. aus­
gemästete Sauen 35—40 Mk. 2. unreine Sauen lind ge 
schllittene Eber —00 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverlauf: Rinder: ohne Handel. — Kälber: mittel­
mäßig. — Schafe: langsam. — Schweine: schleppend, nicht 
geräumt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  23. September^

Raute
der Beobuch. 
tuugssiation
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Borkunl 733.3 _ heiler 12
Hatuburg 77Z.2 — Nebel 9
Swiueutüirdi- 772,3 W SW wölken!. 11
Nellfahrivasser 772,0 W NW wolkig 11
D uzig
Königsberg 77 L,8 — halb bed. 11
Memel 771,4 NO halb bed. N
Metz 709,4 SO heiter 10
Hannover 773,3 W Nebel 6
Magdeburg 773 1 RNW heiter 7
Berlin 772,0 N wolkenl. 9
Dresden 772,1 W NW woltenl. 7
Bromberg 7N.4 wolkenl. 10
Breslan 770.9 NO wolkenl. 9
^ratlksnrt, M 7/2,6 NO wolkenl. 8
Kt.risrnhe — — , — —
-Niinchen 771,5 NW Regen 5

Prag 770,4 NNO wolkenl. 10
Wien ?64,4 NNO Regen 6
Krakau 768,2 NNO bedeckt 9
Leitlverg — — — —
Herittattilsl.ttu 763,4 SO wolkenl. 11
Vliisingen 773,0 NO Dunst 10
Ko,-enhageu 772.3 WNW Dunst 10
Stockholttt 767,2 NNO wolkenl. 10
Karlstudt 768. l — wolkig 9
Haparattda ?67,6 SO halb beb. 1
Archangel — — — —
Biarritz — — —
Nom 763,7 N wolkenl. 10

WitterullgS' 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

zieml. heiterSLS»
SÜL
.»eilt b-wö>« 
zieml- h°>"  
zieml. heftet 
sieml. heUer 
zieml. heUe 
zieml. heiler 
zieml. heiter

vorw. heiter 
zieml. hei 
Ziemt. Vetter 
zieml- heiter

vorw. heiter 
vorw. Heuer 
zieml. hette

vorw.

vorw.

. heiter

Meteorologische Beobachtungen z« Thor»
ooiu 23 September, früh 7 Uhr.

L u s t t e m p e , .» t li r : j 5 M»ui» Gels.
W e t t e r : trocken. W ind . Nordost.
B ar o m e t  e r ll a u d : 775 >»>»»». z

Vom 22. morgens bis 23 morgen« höchste Lemper" 
j 10 Grad Cels., niedrigste -j 3 Grad Cels.

W .tjs rch ind t der Weichsel, § r „h k  und M e -
S t a n d  de - W a s s e r »  am P « ,> e >s ̂ ag

Weichsel T h o rn ....................... 22. 0,6
Zawichost . . . . — —
Warschau . . . . — —
Chwalowice . . . 11. 1,24
Zakroczyll . . . . 28. 0.92

Bros,« bei Bromberg ^ '.P ^ e t
17.
17.

5,90
2,36

' Neke bei Czarnikau . . . .

1.SS

s,8s
2,36

Wet t e r  a usag e.
in

Voraussichtliche Witterung sürDonnerstag den 24 
heiter, nachts sehr kühl.

(Mitteilung des Wetterdienstes in B ro m b e ^ g .)^ ^

24. September: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondaufgang
Monduntergang

5.31 Uhr, 
5.52 Uhr. 

13.38 lkyr, 
7.22 Uhr.

Schlachtreife Rinder, 
Stiere, Hammel

kaust das_______ Proviantamt.
Freitag, 25. September 1814,

vormittags 11 Uhr,
wird aus der alten Bäckerei» Paulinerstratze:

ein größerer Posten MOerköpse
meistbietend versteigert. P v ö M M t t t M t .

V ü M ü s  I »  W » '
Hüte

werden garniert und umgearbeitet, sowie 
jede Neuarbeit sauber und billig ange- 
fertigt.

HntMik Tikwanäovski,
______ Schuhmacherstr. 18, 1 T r._____

Hamen- v. Kmderhöte
werden modernisiert. Pelzgarnituren aller 
Art werden angefertigt. Bachestr. 16.

Mitttagslisch
billig zu haben Araberstraße 4, 1.

Mine IWUlse NMer-«  UMM-Mlen,
Munition, Futterale. Armeemeffer»
T .L l ib k lH i» il l ls c h t l l ,F tN lB s t r
find wieder eingetroffen.

L . Waffengeschiist,
__________ Schillerstraße 30.

Sandichneider, Selbstfahrer von Eschen- 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang- 
vaum,sowie andere noderneSpazierwagen 
zu soliden Preisen in großer Auswahl bei

k u ä v I L  I » E
Wagenbauerei mit elektrUckem Betrieb.

W MlkWMU
vom 1. 10. 1914 zu pachten gesucht. Ang. 
unter L .  3 5  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Thorn-Mocker. Waldauerstraße 21, 21g. 
und 23, sind unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten.

" " " "  L a r t v l ,
Waldstraße 43.

Ciu vor 4 Jahren neu erbauter

s
10 X 15 M tr., billig zu verkaufen. Der 
Schuppen steht auf dem Grundstück 
Thorn, Graudenzerstraße 7. Ange­
bote an

Ksdr. Nawmv,
M e i l l e  R M lm Ic h t W

preiswert zu verkaufen:
1 Schreibmaschine, 1 Geldschrank,
1 zweiseitiger eichener Schreibtisch,
2 einseitige kieferne Schreibtische, 
1 großer kieferner Schrank, 1 k l .  
eichener Bücherschrank, 10 Stühle.
Anfragen unter 6 1 4  an die Geschäfts- 
stelle der Presse".__________________

l Nl neues Im eM M
steht billig zum Verkauf. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"._______

Fünf verschiedene

W s g s n p f s r c k s
und ein

psnnv
stehen zum Vorkans bei

A u s is v  « s N s r ,  Breitestr. 6,
Fernsprecher 517.

^ K S K -S S S S S S S S S S S S K 'S S S S S S S S K S S S K S S S S S S S K S S S ^

r rsnIl8l -M s ! lW 88M o l>0M k  z
^  Oerecrbtestr. 19121, H L O lvn , Osreabtestr. 19s21. d
^  LlödvIfakrLK mit eivkli^oüem Lotrlvd. ^U88l»t1,nix unä ^  
K  ^U 8dau v v rn v llm v r  ^Volm rünm e. ^U 8§eävüu tv  ^N88tettui»§8- G 
A L'ünmv. KLmtILoko Llttbvl 8ivä au8 abx68porrtvm Ilo lr uuä I  
A Lrtziiriverltzimtvu klnttvu xvnrdvltet. A

VSlvplLON 861.

Ahne Preiserhöhung!
Besten, frischen

ö l  1 5  M  ß M .  »er 1 M
in  Pak. * /„  V 2, Pfd. und zahle von allen

Tee-VerkäufenWM U üie Mk der M« MWS.
Tee-Spezial-Geschäft

s .  N o L L k V N L N ,  Thorn,
Brückenstr. 28 , gegenüber Hotel „Schwarzer A d le r '.

Neuen Delikatetz-Sauerkohl, 
neue saure Gurken, 

neuen Schleuder-Honig,
st Pfund M k. 1.00,

empfiehlt

Lsr! Lstrisl. » U M . U. M  » « W .

^  ' gvg^iLlkurse t.büsenbstomNuttur-u.IroloiliLte

Gebrauchte M ü e l
billig zu verkaufen. Talstraße 29, part.

Verschiedene Möbel
zu verkaufen.________Araberstraße 3, 1.

Roter, sprechender

Paradies-Papagei
zu verkaufen.

Brombergerstr. 26, Vorderhaus, part.

Treber
hat abzugeben

Thorner Brauhaus.

Im. Mail,»-! »lchM«
hat Culmseer

AllW W
(Sperbers abzugeben._______________

jW chenadM le
vom 1. Ba ta illon  Fnßartrüerre-Negi- 
ments N r. 11 sind im ganzen von sofort 
zu vergeben. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse". ________
Gut möbr. W ohn- u. Schlafzimmer, 
mit Schreibtisch, sep. Eingang, zu verm. 

Heiligegeiststraße 11, 1, r.

MgenloMer
Z e r o e lM W

ist wieder eingetroffen.

L. ZLMMLki, Willi!str. l.
Patzenhoser Biere

in MWen.
hell — dunkel

empfehle billigst.

Mellienstraße 99.

^  §
lA l^M  Z;

L  

-

3

r

sind billigst zu haben bei 
v r .  Culmer Chaussee 118, 1.

M  t-A«eM0ÜNNW»
mit Badeeinrichtung, alles der Neuzeit 
entsprechend, vom 1. 10. zu vermieten.

Mellienttr. 64, pt. r.

^ U m m e r ^ M c h e d

Näheres Heiligegeiststrabe 16^Näheres Heiligegeiststraße

zsniW«
3. Etage, S Z im m er, 
reichlicher Zubehör zu vermiete-

8.

WohnunM
8 Zimmer mit reichlichem Z "v e y ^ ^  1,

und elektrisches Licht,
1. Etage, zum 1. 10. 3» 3^

3 Zimmer, dortselbst im Hmtery
1. 10. zu vermieten. ^4 Zinttner mit reichlichem Zuvey ^
marckstr. 3, 3. Etage, per 

1. 10. zu vermieten. -----

vom l. 10. zu vecmieten^^ - - 7^ l i g '  
Geraum. 3 Z im m e r ^ L a ^ ^ ö  E
vom l. 10. zu vermieten^...
von sos. z. verm. BeslchNgun^ße 4- 2'

Zimmer, Küche. 
auch geteiit. per 1 - Okt°b°- f  °
Auiraaen Altstadt. Markt

Stube, Kabinett 
1. 10. zu verm.

2 - Z i m m e r w o h w u ' A ^
Mädchenkaminer, SpelsekaMg 
stube, 380 Mk., Fischerstr.
Auskunft

WohUUIlg;..-
Parkstraße 27. hochparterr^ so^^
Badestube und reichlichem A  ^ge,

8 .  S o s p r r i ,  W V ^ .

5- rrschaw. W « N s

k .  B ro m b e r g ? ^

Versetzungshatder

hchlimsliilistlilllt o'
6— 7 Zinnner, vom 1. 
mieten. Zu " B L s t r - b - Z . -

Stube, m d « ^


